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Muſikaliſches aus meinen Reijenotizen. 
(Fortſetzung.) 

Einige Tage ſpäter brachte Se. Eminenz Cardinal Bartolini die 
Einladungskarte zu meiner Privat-Audienz beim hl. Vater, welche auf 
den 7. Juni, Abends 5 Uhr feſtgeſetzt war. (Of. Cäcilia 1884, No. 18, 
p. 57). Es iſt mir — unmöglich, die Gefühle zu ſchildern, die 
mein Gemüth beim Anblick des Vaters der Chriſtenheit bewegten — 
wahrhaft ein heiliger Vater, voll Ernſt und Würde, voll Liebe und Güte! 
Nachdem ich Sr. —— für die Verleihung des Ritterordens des hl. 





Gregorius, ſowie für die Ernennung Cardinal Bartolini's zum Pro— 
tektor des Cäcilienvereines gedankt hatte, überreichte ic) ſämmtliche 
Jahrgänge der „Cäcilia“ und des „Echo“, gab eine kurze Ueberſicht über 


lienvereines 2c., und ſchloß mit der Bitte um den apoſtoliſchen Segen 
fiir Den Cacilienverein, meine Familie, die Scuola gregoriana, meine 
Verwandten, Freunde und Schüler. Der Hl. Vater ftellte dann ver- 
fchicdene Fragen über das Gedeihen und die Hauptſchwierigkeiten unfe- 
res Bereines, über die Zahl und den Gifer der Vereinsmitglieder, iiber 
den Stand nnd Fortſchrittt des liturgifden Gefanges in Amerifa, 
woriiber er indeR bereits von Cardinal Bartolini Aufſchluß erhalten 
hatte, über den Unterricht und die Schiilerzahl in unferem Lehrerfemi- 
nar, über Orgelbau 2c. in Amerifa; mit ganz befonderer Herablafjung 
und Borlicbe erfundigte er fid) nach meiner Familie. Se. Heiligfeit 
lobte das Beftreben des Ciicilienvereines und ermunterte fodann in 
licbevollen, eindringlidjen Worten das Werk der Reform auc) weiterhin 
cifrig 3u fordern, betonte vor Alem als Hauptziel die Cinheit 
im firdliden Gefange nad den Vorſchriften und dem 
Geifteunjerer hl. Kirche, erfuchte mich, allen Vereinsmitgliedern 
zur Ermuthigung dies mitzutheilen, ſchaute mit Intereſſe in die verfdei- 
denen Bände der beiden Zeitſchriften und indem er meine Stirne mit 
dem Hl. Kreuze bezeicynete, fagte cr mit groRem Nachdrucke der Stimme 
“Labora pro bona musica!” Nachdem der hl. Vater mir zum zwei— 
ten Male Fuß- und Handkuß geftattet hatte, hieß er mich aufftehen — 
(vorſchriftsmäßig Hat man während der Privat-Audien; zu fnieen) 
— fegnete die zu dieſem Zwecke mitgebradten Roſenkränze, Reliquien— 
kreuze, Medaillen ꝛc. und ertheilte mir und allen meinen Familienange— 
hörigen, ſodann dem Vereine, der Scuola gregoriana, den Verwand- 
ten, Freunden und Schülern den apoſtoliſchen Segen. 

Hicrauf überreichte mir Se. Heiligkeit die filberne Verdienftmedaille 
vom Yahre 1881, augerdem fieben filberne Medaillen fiir meine Familic 
und trug mir eindringlichft auf, derjelben zur Freude und Aufmunterung 
alle ſeine diesbezüglichen Worte mitzutheilen. Zum Schluſſe gab mir der 
hl. Vater die Grlaubnif, am Hhl. Fronleidnamsfefte aus feiner Hand die 
hl. Communion zu empfangen, reichte feine Redte zum Handkuß und ge- 
leitete mich zur Thüre, bei der er noc) cinmal mir feinen Segen ertheilte. 
Die Audien; hatte ca. 27 Minuten gedauecrt. — Die Cacilienvereins- 
mitglieder werden mit Recht in diefer augerordentliden Gunſtbezeugung, 
die doc) ſchließlich mehr der Sache al8 der Perfon galt, eine neue Gut. 
heigung und Empfehlung ihrer Bemühungen durd) das Oberhaupt der 
Shriftenheit erfennen, gleichzeitig aber aud) fid) entſchließen, mit erneu- 
tem Gifer 3u arbeiten. Der Anfang ift gemacht und foweit mit gutem 
Erfolge gekrönt; aber es bleibt nod) cine Riefenarbeit zu bewaltigen, bis 
die vom Hl. Vater fo nachdrücklichſt gewünſchte Cinheit im litur- 
giſchen Gefange nach den Vorſchriften und dem Geijte unferer hl. 
Kirche iiberall hergeftellt ijt! 

Viele werden nun hier denfen, wie das Hundert Andere fagen — 
warum reformirt man nicht zuerft in Rom? Wenn Rom die Kirchen— 
mufif-Gefege fo wichtig eradjtet, warum werden fie dort nidjt beffer 
durdgefithrt? Wenn man aber in Rom nicht fo viel Gewicht darauf 





die kirchenmuſikaliſchen Zuſtände Amerika's, über das Wirken des Cäci— 


egt, warum ſollen wir es thun? Ich antwortete darauf: die kirchlichen 
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Geſetze über Kirchenmuſik find Gefese, und wir find durch firdliden 
Gehorſam verpflictet, fie 3u befolgen; dak man fie hier oder dort oder 
aud) in Rom ſelbſt nicht befolgt, enthebt uns der Verpflidjtung 
nicht, in unferem Kreiſe der Kirche zu gehorden! Die Vorſchriften find 
deshalb nicht weniger wichtig oder bindend, weil man fie nicht befolgt! 
Den Ungehorfam gegen kirchliche Verordnungen damit entſchuldigen 
oder gar rechtfertigen gu wollen, dak aud) Andere ungehorfam gegen die 
Kirche find, ijt einfad) unverniinftig, wie es andererſeits aud) ganz un- 
logiſch iſt, zu behaupten, Rom lege felbjt wenig Gewicht auf diefe Ge- 
fese, weil einzelne Organiften und Sanger in Rom, ob Laien oder Kle— 
rifer, diefelben einfach ignoriren. Dak Rom diefelben fiir widhtig 
halt, conjtatirte es zunächſt dadurd, daß es fie erlaſſen, zeigt 
es ferner dadurd), dag es jtets mit allem Ernſte und Nachdruck fine 
Stimme gegen die traurigen Mißbräuche in der katholiſchen Kirchenmuſik 
erhoben hat. Indeß find in Rom die Verſtöße gegen die Liturgie we- 
nigftens formell die geringften und feltener als andersiwo; dagegen ſucht 
die Qualitit der Mufif und deren Aufführung geradezu ihresgleichen, 
und fteht weit hinter den Leiftungen vieler, wenn nicht der meiften unfe- 
rer „anti⸗cäcilianiſchen“ Chore zurück; gerade darum fann ich nicht ver- 
ftehen, wie letztere fic) auf foldje Zuſtände Rom's berufen und fic) damit 
trijten mögen. Wer die Verhiltnijfe dort fennt, wird fich fiir die Un- 
ehre einer jolden Vergleicdhsweife bedanfen. — Ganj richtig aber ijt es, 
da die —— Reform gerade in Italien, ſpeciell in Rom die 
erſte und größte Aufgabe hätte; daß ſie dort in der That noch ſo gut wie gar 
nicht exiſtirt oder doch nur unbedeutende Fortſchritte gemacht hat — die 
letztes Jahr erlaſſenen regolamenti ließen die Sache nach wie vor —, 
liegt, wie auch anderswo, an dem Mangel an Verſtändniß für liturgi— 
ſchen Geſang, leider oft auch am Mangel an kirchlichem Geiſte und an 
muſikaliſcher Bildung der Organiſten, Sänger und Geiſtlichen, und zum 
uten Theil auc) an dem “dolce far niente” des Südländers. Ueber— 
bau wird aus Stalien felbft wohl faum je eine kirchenmuſikaliſche Re- 
orm erftehen; diefelbe mug vielmehr durch die Deutſchen auch nad) Sta- 
lien verpflanjt werden; mit der Scuola gregoriana ijt der Anfang dazu 
gemadt. Sollten aber die Gtaliener der Reform durch eine andere Na- 
tion bleibend widerftreben oder einer Reform überhaupt unzugänglich 
fein, fo fann ic) mir ſchlechterdings feine Hilfe vorjtellen. Allerdings 
darf man, um geredht zu fein, nicht vergeſſen, dak der Gtaliener infolge 
der Unfenntnif einer anderen als feiner cigenen Sprache (ctwa die fran- 
Bfifde ausgenommen) ziemlich iſolirt dajteht; fo mußte ihm die Re- 
eae des Cäcilienvereines, wie fie anderswo durd) deffen Organe 
id) entwideln uud verbreiten fonnte, fremdbleiben; es fehlte die néthige 

nregung, Belehrung und Aufmunterung. Zwar wirft Herr Amelli 
in Mailand feit einigen Jahren in diejer Richtung, aber immer nod) mit 
gu wenig Erfolg; ſeine Zeitſchrift beſtätigt nur, was ic) ſchon mehrmal 
liber die Kirchenmuſik Ftaliens geſagt habe. Deutſche, welche mit der 
Sprache und den Verhaltniffen des Landes durchaus befannt find, müß— 
ten hier ihr Talent, ihre Bildung und Grfahrung niiblid) machen. Rom 
braucht eine Kirchenmuſik⸗Schule fiir Stalien — eine allerdings ſchwer 
zu löſende Aufgabe —_neben der Scuola gregoriana oder in Verbin- 
dung mit diefer. Herr F. H. Haberl, der nach feinem vieljihrigen Auf- 
enthalte in Rom ebenjogut Rimer wie Regensburger fein fann, der 
Sprache, Land und Leute gründlich fennt, der bei den höchſten kirchlichen 
Auftoritéten in Rom qrones Anfehen genießt, der als Leiter der Muſik— 
ſchule in Regensburg grofe Erjahrung, als Gomfapellmeijter griindliche 
theoretijde und praftifde Bildung als Dirigent, Gejang- und fpeciell 
al8 Chorallehrer eignet, wire der rechte Mann, um mit Erfolg ein fol- 

es Song om gu leiten. Vorläufig wird's halt nod) beim Heed nn 

unſche bleiben ! 

Nun muß ich den Leſern weiter erzählen, was ich, aufer bei der 
Scuola gregoriana an Rirdenmufif in Rom horte. Ich will, um Nie- 
manden zu drgern, mid) cingehender Schilderungen enthalten, und nur 
die Notizen copiren, wie id) Pathe jeden Abend in aller Gile hinwarf. 

Am 31. Mai wohnte id in einer Kirche, der Name thut nidts zur 
Sache, dem Schluſſe der Maiandacht bei; es wurde eben die Lauret. Li- 
tanet gejungen, fie erinnerte in bedenflider Weife an Bänkelſängerei; 
Tantum ergo mitjammt dem Verfifel und Rejponforium geradezu cin 
Griiuel; die fdledjte Orgel wurde jämmerlich „geſchlagen und getreten“, 
und fdrie darum wohl aud fo ganz nad) italieniſchem Gebrauche; die 
Singer, namentlicd) die Baſſiſten johlten und briillten, wie hungrige 
Löwen; der ,Volfsgejang” — Refrain bei der Litanei — pt 
bar“ in Text⸗Ausſprache und Melodie; dabei ſchwätzten und ladjten die 
Leute unten in der Kirde, und fchauten und liefen herum, machten es 
fic) iiberhaupt fehr bequem und gemiithlic) in ihrer Art Andacht, na- 
mentlic) das ,junge Volk; der Gejang am Altare pafte in erjdrecten- 
der Weife zum Ganzen. Wie ift es moͤglich, fo frug id) mid, daß jenes 





Rom, in welchem einft ein hl. Gregor der Große den on sh der Kirche 
gelehrt, wo einft cin Baleftrina, musicae princeps, und jo viele gottbe- 
gnadigte Meifter der Tonfunft jahrhundertelang gewirkt, in feinen Sir- 
chen foldje gemeine Gaſſenmuſik bieten fann ?! : 
Am Hh. Pfingftfejte, 1. Juni, Hochamt in der St. Peterstirde, in 
der großen Chortapelle im linen Seitenſchiffe. Es war gewiß intereſſant, 
Kirchenmuſik in derfelben Kirche zu Hiren, in welder vor 300 Jahren 
cin Paleftrina, Anerio 2c. als Capellmeifter, cin Ercole Pasquini und 
Girolamo Frescobaldi als Organiften thatig waren. Aber Paleftrina’s 
goldene Zeit ijt hier offenbar verſchwunden; Paleftrina liegt hier be- 
graben — nicht nur fein Körper, vor dem Altar im linken Querſchiffe 
der Peterskirche, ſondern auch ſein Geiſt! — Oben auf der Bühne, rechts 
neben dem Altare, ſteht die Sängerſchaar und die Orgel, der Dirigent 
vorne an der Brüſtung, hinter und neben ihm die Sänger, darunter 
Männer mit ſtattlichen Bärten als Sopran- und Altſänger, aud) einige 
Knaben; alle Sänger trugen Talar und Rochetten, auger die ,Gaft-So- 
liſten“, die, in Civilkleidung, jedesmal fiir ihre Leiſtung an die Brüſtung 
vortraten — ganz nad) Concertftyl —; diefer Rollenwedfel der Soliſten 


wiederholte fid) häufig und nahm fid) gar wunderlid aus. Der Diri- 


gent „ſchlug den Taft” maſchinenmäßig, cin lebendiger Metronom; fein 
Auge jah nur die Partitur, auger wenn er jeitweife auf das Publikum 
herunterjdielte. Das Klanggeprage der Soprane und Alte war etwas 
jentimental/ da8 der Falfettijten geradezu widerlid) unangenehm, in 
feinem Vergleiche zu dem Glanz und der Fiille der brillanten Bäſſe. 
Wie ganz anders flangen die Glocenftimmen der Knaben an der Scuola , 
gregoriana! Der Vortrag war fteif, handwerfsmafig, ohne jede mu- 
ſikaliſche Feinheit, ohne Geift und Ausdruc; dazu eine viel 3u ſtarke, un- 
ausſtehlich gleidbleibende Regijtrirung der Orgel, deren Spiel fo gan 
an die Ambros’ jden Worte erinnerte. Der liturgijde Text wurde indes 
vollftindig gefungen, der herrliche Pfingftintroitus roh; die Reſponſo— 
rien ohne Orgel — natürlich auc) Präfation und Pater noster ohne 
Begleitung; die Worte der Intonation des Gloria und Credo wurden 
auc) vom Chore wiederholt; das Credo und Sanctus wurde mit dem 
Celebrant von den sahlreiden RKanonifern, felbft auc) von eingelnen 
Yaien “parlando” mitgebetet, was neben der Muſik auf dem Chore 
cigenthiimlic) flang; bei dem “Et incarnatus” kniete man nidt. Nach 
dem furzen, fat wilden Sanctus trat ein Solift vor und fang unter 
leichtſinniger Orgelbegleitung “O bone Jesu ”, bas — per elevationem 
— bis zum Pater noster dauerte; von da bis zum Agnus Dei ſchwieg 
die Orgel gänzlich — cine wahre Wohlthat! — Cine halbe Stunde {pater 
hirte ic) wieder die Scuola gregoriana fingen! Wie der Gefang, fo 
war aud) das Benehmen der Glaubigen beim Gottesdienfte in der 
“Anima” unvergleidlid) erbauender, als in St. Peter; hier Andadt, 
dort Zerftreuung und Neugierde. Die Vefper, der ich am Abende des- 
felben Feftes in St. Peter beiwohnte, hatte nur den Vorzug, daf fie im 
Texte liturgiſch vollſtändig war — Compofition und Vortrag waren ab- 
ſcheulich, der Gejang der Priefter incorrect. Was in der neueften Zeit 
Ambros, Mendelsfohn 2c. über die jesigen Leiftungen diefes Chores ge- 
jagt, ijt nur zu 7 ! Auch hier müßte reformirt werden; aber aud) hier 
braucht es einen Gijentopf, braucht es Eiſenfäuſte zum Reformiren ! 
Am3. Junibefudten wir die Ratafomben; was mid vor 
Allem hinzog, war die Grabjtiitte der ~ Cäcilia. Zuerft famen wir zur 
Papſtgruft, der erſten Grabſtätte der hl. Cäcilia; dann zur Cäcilienkapelle 
mit der Grabkammer, welche Papſt Paſchalis, der lange vergeblich nad 
dem Leibe der hl. Cäcilia geforſcht hatte, 819 nach einer Viſion öffnen 
ließ. „Cäcilia ruhte darin in einem Sarge von by se 3, nod) mit 
dem goldgefticten Kleide bedecét, womit Urban fie beerdigt hatte, und die 
Yinnen, womit das Blut ihrer Wunden abgewifdt worden war, lagen 
sufammengerollt zu ihren Füßen. Papſt Paſchalis bezeugt in ſeinem 
Diplom, daß er mit ſeinen eigenen Händen die erhabenen Ueberreſte 
der Tochter der Cäcilius berührt habe.“ (Haberl's Cäcilienkalender 1877) 
Alſo an dieſer heiligen, für die Cäcilienvereinsmitglieder namentlich 
theuren, ehrwürdigen Stätte befand ich mich, ja ſogar in der ziemlich 
niederen, viereckigen Niſche, worin der Sarfophag mit der Hl. Leiche ge- 
jtanden. Verſchiedene Bilder zeigen die Widhtigteit und die Verehrung, 
die man ihr jollte. Bu oberſt ſehen wir das Bildniß der hl. Cacilia, 
Fresko aus dem 7. Gabhrhundert mit Spuren cines Damafianifden 
Mofaifbildes; die Heilige betet mit ausgeftrectten, halb erhobenen Ar- 
men, ihr Gewand ijt die reiche Stole der Patricierinnen; unter der Beten- 
den find mehrere Namen eingefragt. Unter der Hl. Cäcilia ift 





zur Linken in einer ehemals fiir cine Lampe beftimmten Niſche ein Bruft- 
bild Chrifti (10. Gahrhundert), daneben der hl. Papſt Urban (10. Jahr⸗ 
hundert); an der Seitenwand links vom Cicilienbild, in der Hohe, wo 
die ſchräg aufftcigende Wand des Luftſchachtes —* einige verblaßte 

reuz, auf beiden Sei- 


Bilder, zu oberſt St. Cäcilia, darunter links ein 


























Cuciliai. 
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ten ihm gugewandte Schafe (Glaubige) zu unterft drei Märtyrer: Poli- 
camus, St. Sebajtianus, Curinus (5. Jahrhundert). Alljährlich am 
22. November wird diefe Gruft erleuchtet und eine Meſſe am Grabe der 
Hl. Märtyrerin gelejen. Hier möge nec) bemerft fein, warum die Feier 
am 22. November, und nicht am 16. September jtattfindet, unter wel- 
chem Datum dod) das Martyrologium Hieronymianum anyjeigt: 
Via Appia, Passio sanctae Caeciliae. Das Haus, in dem die hl. Cä— 
cilia den Mtartertod erlitten, wurde ſchon gleic) nach ihrem Tode unter 
die Rirden Rom’s gezählt; ihre Cinweihung fand am 22. November 
ftatt, und dies ijt der Grund fiir die Feier dieſes Tages nach dem jebigen 
römiſchen Kalender. (Haberl, Cacilienfalender.) 

Nod) mehrere Stunden vergingen mit der Ourdwanderung der Rata- 
fomben von San Gallijto; im 4. Stodwerfe unten improvijirten wir 
einen an Ddiefer hl. Statte fo redjt von Herzen fommenden Gefang “O 
sanctissima”; dann ging wieder Grabesftille. — Nachmittags 
wohnte id) einem Theil der Vefper im Lateran bei — einſt divigirten 
dort Paleftrina, Anerio, Soriano 2c.; was ich hörte, war nur wenig 
beſſer als in St. Peter, — nod) viel ,Gehudel und Gedudel.“ 

4. Juni, Morgens 7 Uhr, empfing id) am Grabe der Hl. Cäcilia in 
ihrer Kirche in Trajtevere die Hl. Communion; dak ich fiir alle Cäcilianer 
ein herzlich 285 Memento machte, brauche id) wohl nicht zu ver— 
ſichern; an Stoff fiir Intentionen fehlte es wahrlich nicht. Die Kirche 
iſt eine der rig «og Rom's, 820, 1594 und 1725 erneut. Das Bade- 
zimmer, worin die hl. Cäcilia den Märtyrertod erlitt, befindet fid) im 
rechten Seitenfdhiffe redjts; an den Wänden fieht man nod) die antifen 
Canäle und en gee fiir die Dampf- und Wafferleitung; dasjelbe 
wurde in cine Rapelle verwandelt; Biſchof Ubald von Sabin weihte am 
17. September 1073 ihren Altar; der Altarſtein ift derſelbe Stein aus 
dem Fußboden des Badefaales, auf welchem die Heilige enthauptet 
wurde. Weiter rechts befindet fic) das Grabmal des Cardinals Sfon- 
drati, welder nad) Wiederauffindung des Leibes der Hl. Cacilia in den 
Katakomben 1599 die Kirche glänzend ausftattete. Gn der Rückwand des 
rechten Seitenfchiffes: Reliefs, Chriftus und zwei Heilige (15. Jahrh.); 
rechte Wand-Fresfo aus dem 13. Jahrhundert, St. Cacilia’s Bejtattung 
und “9 Erſcheinung vor Papft Paſchalis J. darjftellend. Unter dem 
Hodjaltare die liegende Marmorjtatue St. Cacilia’s von Stefano Ma— 
derna (1600), in derfelben Lage, wie die Heilige im Grabe gefunden 
wurde, mit vorgeftredtem Arm und vom Sdwerte halb getrenntem, 
rückwärtsgewandtem Haupte. Das Bild der Hl. Cäcilia findet ſich in 
diefer Bajilifa noc) u. A. als Statue iiber dem Hochaltare und als Mo— 
fait in der Tribiine. 

Am 12. Juni, Abends, verließ ich die ewige Stadt, nachdem id) Mtor- 

ens 7 Ubr aus der Hand des Hl. Vaters die hl. Communion empfangen 
hatte. Am folgenden Tage, den 13, Juni, foilte ich in Loretto dic letzte 
Mufit in italieniſchen Kirchen hören, und wahrhaftig die war gerade nod 
ffandalés genug; es war Hodamt coram Sanctissimo, Was bei diefer 
hl. Handlung durch Gefang, Orgelfpiel und Betragen des Chorperfonals 
veriibt wurde, fpottet jeder Beſchreibung, da8 war geradezu diaboliſch! 
— Nod) am gleidjen Tage ging die Rei weiter nad) dem auch in der 
Kirchenmuſikgeſchichte ſo hochbedeutſamen Venedig, das im 16. Jahr— 
hundert eine Mufiffdule beſaß, welde von der römiſchen den Vorzug 
des Alters hatte und Manner in ihrer Mitte finite, welche zu den größ⸗ 
ten Tonbildnern ihrer Zeit gehirten; aud) Benedig hatte feinen „Pale— 
ftrina” in der Perfon des Andr. Gabricli, und wurde durch die Freund- 
ſchaft der beiden Gabrieli mit Hans Leo Hafler und itberhaupt durd) den 
lebhaften Verfehr mit den deutfden Capellen in Augsburg, Miirnberg 
2. von großem ar auf die Entwidlung der Rirdenmufif in 
Deutſchland. Von VBenedig reijte ich iiber Padua, Verona, Trient, Ins— 
bru nad) Miinden, wo id) am Fefte des Hl. Benno, am 16. Juni, 
Morgens, eintraf, gerade in der Zeit, um dem Hodamte im Dome U. 
L. F. beiguwohnen. (Fortſetzung folgt.) 





Die X. Geuneral-Verſammlung des Amerilaniſchen St. 
Cãtilien⸗Vereins am 30. Juni, 1. u. 2. Juli, 
in Chicago, Ills. 
II. 
Bericht der Preſſe. 
I. Männerchor. 
(Fortſetzung.) 

Panis angelicus fiir Männerſtimmen von Casciolini, einem Meiſter aus dem 

18. Jahrhundert. O fiife Engelsfpeije! Welde E sige weldje Liebe, weldes 


Dantgefiiht liegt in — Lobpreis dee allerheiligften Liebesjaframentes! Dem 
ntfpredjend ift und wirkt aber aud) diefe Compofition, die, madjtvoll und dod) an- 





fpredjend, fo recht geeiquet ift, in unferen Herzen bag 9 und Liebe gegen den un- 
mittelbar vor unferen Blicden unter der faframentalen Brodsgeftalt geqenwartigen 
Gott-Heiland zu erweden. Dann folgte das Tantum ergo, ebenfalls flit Méinner- 
ftimmen, von Dtohr, einem der_verdienftvollften Cicilianer der Neuzeit, der durd 
die ernften marfigen Klänge diefer grofartigen —— beweiſt, daß er —— 
Fühlung mit den „Alten“ hat. Daß die ſchöne, kraftvolle Wirtung, deren eine ſolche 
Compofition fähig ift, nidjt recht zur Geltung fam, miiffen wir der Uebermiidung 
der Stimmen yu gute halten. Denn dazu bedurfte der Männerchor feiner vollen 
Friſche und Kraft, wie ev fie namentlid) im erften Abend⸗Concert entfalten fonnte. 

Daffelbe gilt mehr oder weniger 43 von dem nach Ertheilung des heil. Segens 
als Schlußgeſang vorgetragenen Herz-Jeſu-Liedes von Dr. Witt, — eine herrliche 
Sangesblume, dargebracht mit Wärme und Begeiſterung dem unverſiegbaren Quell 
himmlifder Süßigkeit, dem göttlichen Herzen Jeſu. 

Am andern Morgen hatten wir um 9 Uhr ſchon wieder Gelegenheit, den wackeren 
Seminardor zu bören in tem levitirten Hochamt, weldjes von Rev. Erz von der 
St. Antonius-Rirde celebrirt wurde, wahrend Rev. Kelly von der All Saints’ 
Kirche als Diafon, Rev. Barth von South Chicago als Subdiafon und Rev. Lay 
von La Croffe, Wis., der Begleiter des hochwürdigſten Biſchofs Bald, al8 Geremo- 
nienmeifter fungirten. Diejes Mal war der Chor wieder fo recht in jeinem Element. 
Denn fowoh! Proprium alg Ordinarium Missae wurde doraliter gejungen, Zur 
ridhtigen Beurtheilung des diesmaligen Choralgefanges miiffen wir vorausfdiden, 
daß der Chor um eine bedeutende Anzahl (14) Stimmen reduzirt war, da ſämmtliche 
Herren vom Priefterfeminar, von denen Pander iiber eine {dine Stimme verfiigte, 
leider fdjon abgereift waren. Dadurd) hatte der Chor nidt blos quantitativ, jon- 
dern aud) qualitativ verloren. Rechnen wir dazu die in Folge der —— enen 
Strapatzen unvermeidliche Ermüdung, unter welcher die Stimmen empfindlich leiden 
mußten, ſowie last not least die Größe der Kirche, jo werden wir einſehen, daß alle 
dieſe Umſtände gewiß ungiinftig wirken muften. enn wir nun aber trots alledem 
der Wahrheit gemäß fonftatiren miiffen, dak der Chor aud diesmal feine gewohnte 
Meifterfdaft tm —— ng = nny, aroma hat, daß insbejondere die zwei 
{chon dfters gerühmten Vorzüge: fidjerer Vortrag und ſchöne Declamation an jenem 
Mtorgen (fajt nod) mehr wie bisher) in den zählreichen und mitunter ſchwierigen 
Shoralftiiden glingend hervorlendteten, fo miiffen wir gewif den braven Singern 

evade fiir dieje Uuffiihrung die größte Anerfennung jollen. Man fieht, wie wir es 
— fo oft erfahren haben, was Stimmen, namentlich Männerſtimmen, wenn fie 
aud) nicht gerade iiber ein bejonders ſchönes Material verfiigen, dennod) gu leiften 
vermigen, wenn fie bedentend fultivirt und, wie es hier der Fall war, durd und 
durd) gefdult find. Bon folden Stimmen mit Verſtändniß vorgetragen, mug der 
Choral, diefer echte Kirchengeſang in feiner edlen Majeſtät immer eine madtige, er- 
qreifende Wirkung auf das Gemiith des frommen ag sly 9 — 

Pontifital-Amt: Der einfache Choralgejang, der auch dies Mal, wie nicht 
anders 3u ertwarten war, von unjerm befannten, trefflichſt —— Männerchor 
wiederum muſtergiltig vorgetragen wurde, wirkte mächtig, ebenfo die von ihm nad 
dem Offertorium vorgetragene Compofition von Dr. Witt, der in diefem Ave Maria 
einen duftigen Bliithenftrauf der Gottesmutter entgegenbringt, und in diejen inni- 

en Tönen die ganze Auhänglichkeit, das ganze Vertrauen im Leben und Sterben gu 
aria, der Trofterin der Betriibten und Hilfe der Chriftenheit, audsugiefen ſucht. 

Unmittelbar vor dem Segen wurde Te Deum choraliter abwechſelnd von dem in 
zwei Chöre getheilten Männerchor geſungen. Der Vortrag dieſes majeſtätiſchen 
Geſanges, worin der feierliche Feſtton der muſikaliſchen Figuren mit der Erhabenheit 
der Gedanten wetteifert, war in jeder Hinfidt ausgezeichnet und mufterhaft. 
wadere Chor zeigte nod) einmal feine ganze Bravour. Alle Stimmen waren wie zu 
einem Guß geeint. Und mit der Einheit der Stimmen paarte fid) Leben und Bee 
wegung; der Gejang war, was er fein foll, ein erhabenes, begeiftertes Gebet, das 
fon und klar ausgeſprochen, fid) gu Gott emporhebt, ein Gebet, das in —— 
Sprache die verſchiedenen frommen Gefiihle ausdrückt, welche der ewig bewundes 
rungswürdige Lobgefang des Heil. Ambroſius erwedt. (Weltbiirger.) 


2, Gemifdter Chor. 


„Was nun diefen gemifdten Gejammtdor anbelangt, fo ift flar, daß er die Vor- 
züge des Seminariftendhores nidjt haben konnte. Aber er entledigte fic) feiner Auf- 
gabe ebenfalls brav und fleifig. Mißlungen ift fein einziges Stück; und was da 
und dort an Pragifion, Aufmerkſamkeit und Ausdrud feblte, das wurde in Bezug 
auf die Wirkung des Vortrages durd) die gang ordent iche Kraft des Chores erſetzi. 
Obige Mängel wirkten deshalb nidjt ſtörend, gewiß ein Zeichen, dak der Vortrag 
immerhin gut war. Und wenn man aud da und dort Manches nod) beffer hatte 
befommen können, fo wufte man ja wohl, daß man bei der kurz gugemeffenen Zeit 
für die Probe dod) faum Befferes erwarten durjte. 

Wir miiffen aber die betreffenden Dirigenten J die Ausſprache doch aufmerlſam 
machen, denn dieſe hätte ſchöner fein können und ſollen; und das gilt offenbar fiir 
viele Singer und Sängerinnen, welche mitſangen. Es zeigte ſich ja deutlich ein ge— 
wiſſer Mangel der Geſangſchule, in welcher der Dirigent jedes Chores das Factotum 
bildet. In der Beziehung heißt's einfach: „Wie der Divigent, fo der hor,” und 
jenem fallt deshalb die Verantwortlidfeit zu. Alſo Studium und Uebung in der 
ridjtigen Vocalijation und Articulation! Uebrigens werden sae die Sanger und 
Dirigenten von den Seminardiren gelernt haben. Bon dem Erfolg, den jene er— 
jielten, werden Mauche ingbejondere aud) gelernt haben, wie fo abjolut wefentlid) 
zum Gelingen die ungetheiltefte Aufmerlſamkeit auf den et ay 4 

(Katholiſches Wochenblatt.) 

„Ein og — den Vortheil, daß er durch ſeine Gewalt imponirt; der mehr 
oder weniger feine Vortrag hängt dann nicht von der Schulung der einzeinen Chöre 
ab, ſondern auch davon, daß man qu den Proben hinlängliche Zeit hat, fic) on die 
frembde Aufftellung, Ufuftif und Klangfarbe des Sangermaterials gu gewöhnen. 
Gewöhnlich ift aber auch der Plats fiir eine vortheilhajte Aufftellung eines Mtaffen- 
chores fehr ungiinftig und ware es von entfdiedenem Vortheil fiir den Erfolg des- 
felben, wenn jedesmal eine Art ——— er Tritte angebracht wiirden. 
Denn, was kaun ſchließlich alles Streben, alle Mühe, alle ſchweißiriefende Anftren- 
gung de8 Dirigenten nützen, wenn die Sanger nidjt mit * Ungezwungenheit 
dem Dirigenten — ſtehen. Dara wit man in Zufunft mebr Mid t 
nehmen müſſen. Diefer Mangel einer giinftigen Aufftellung war in Chicago um fo 
fühlbarer, alg mehrere Sanger und bejonders Sangerinnen um die Direction iiber- 
haupt fic) nidjt gu fitmmern ſchienen. Bei den Proben, wo man woh! den Kopf 
gelegentlich zur Empore wenden darf, fa id) deshalb manchmal wie auf heißen Kohlen. 
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Cacilia. 








Wohl wirkten die Bemerfungen des Divigenten etwas, aber die Zeit zur Vervoll- 


kommnung reidjte nicht hin. Dazu tam eine ganz unreine Ausſprache einer ziem- 
lichen Anzahl von Singer und Sangerinnen, die iibrigens ganz und gar auf die 
betreffenden Dirigenten reflectivt. Man kaun in dieler Hinſicht den Dirigenten 
nicht genug da8 Studium der Geſanges-Theorie empfehlen. Es gibt ja der Bücher 
enug. 
Uebrigen kamen ſämmtliche Stücke zu gutem Ausdruck, und es fehlte nicht an 
vielen Prachiſtellen, Dank dem guten, 4 Willen der Sänger und des 
a ete Kein _einjiges Stück miflang, wabrend offenbar Alle entſchloſſen 
ch vereinigten, die St. Cacilien-Meffe von Herrn Singenberger zur redjt guten 
Auffiibrung ju bringen.... : = 

Zum Sdluf wurde zwiſchen dem Sacris solemniis und Tantum ergo, welde 
die Chore mit Freude gu fingen fdjienen, das gregorianijde Te Deum wirklich 
pradjtvoll geſungen. , 

Aud) der Rejponforien miiffen wir gedenfen. Sie wurden bei den Proben aud 
extra eingeiibt, deshalb dann bei dem Gottesdienft von ſämmtlichen Singern précis 
und fliefend gejungen. Sehr nadhahmenswerth. (Wahrheitsfreund.) 


„Im erften Concert fang der gemifdte Chor das Laudate Dominum von Sdmidt 
mit grofer Kraft und Friſche. : 

Das Ecce quomodo von Handi, fehr ruhig und ernft, litt ftellenweife an Unadt- 
famfeit einzelner Singer anf die Direction, der Schluß war jedod) ausgezeichnet. 

Witt’s immer fines Justorum animae wurde fehr gut vorgetragen, die Schluß— 
fielle in pace geradezu vollendet, wie herrlich Hang Die prächtige Altſtimme, und wre 
piinttlic) folgten Alle der forghdltiget Direction! Aud) Haller’s Justus ut palma 
war eine gute Wiedergabe, namentlic) der zweite Theil in Domo domini; in diefer 
Nummer zeigte fic) jedoch auffillig die rauhe, unreine Ausfpradje de8 u und i bet 
einzelnen Baß⸗ und Altſtimmen. 

aleſtrina's O bone Jesu wurde ſchön geſungen, die Tenorſtimmen aber ſchienen 
bei Jesu nidjt mit geniiqender Aufmeilſamkeit der Direction ju folgen. 

Tantum ergo von Mitterer, eine ſehr danfbare Compojition, die mit grofer 
Friſche qejungen wurde... . : . 

Die Set nummer Laudate Dominum im VIII. Pſalmton wurde vom Ge- 
ſammtchore — 150 Stimmen — mit fraftiger Orgelbeglettung, gejungen und wirfte 
midtig und erhebend.... ; ere 

Bei allen Hochämtern, bei der Vefper und dem heil. Segen wurden, es fei dies hier 
befonders erwähnt, die Reſponſorien ſehr ſchön geſungen. Alle die vielen Stimmen 
vereinigten fid) gu einem fraftigen unisono, mit guter Tertes-Declamation, ohne 
Schleppen, ohne Schnörkel u.f.w. Man jah, aud) die Refponjorien wurden geiibt 
und dirigitt! Dak nad) der Epifte! das Deo gratias und nad) dem Covangelium das 
Laus tibi Christe wegblieb, mag Vielen aujgefallen fein. Dieſe Reſpouſorien 
follen aber nicht gefungen werden; man vergleide die Juli- Nummer der „Cäeilia“... 

Su dem gzweiten Concert fang der gemiſchte Chor am Beften Stehle’s Domine 
Deus, Witt's O vos omnes und ©. Laffo’s Litanei. Im Popule meus, das. ſonſt 
ſehr fein gegeben wurde, detonirte der Tenor; in Greith’s Lied lief die Deutlichkeit 
der Textaͤusſprache yu wiinfden Schuld an einzelnen Ungenanigfeiten war wohl 
auger der Ermiidung durd) den weiten Weg vor Allem der ungiinftiqe Chorraum, 
der fiir fo viele Sanger gu enge war. Ginen iiberrafdenden Effekt in der Litanei 
madte die dynamiſche — —* dem Ora pro nobis, und in dem Wechſel der 
Sopran- und Altſtimmen mit ten Cantoren .... 

Singenberger’s herrlidje Cäcilia-Meſſe wurde in der Probe mehrfach beſſer ge- 
fungen; bei dem Amte gelang das Kyrie, dann der Anfang und der grofartige 
Schiuß de8 Gloria am Beften; beim Qui tollis fant der Chor; recht frijd wurde 
das Credo vorgetragen, ſowohl die Choralſätze als die mehrftimmigen, dugerft fromm 
und zart das Et incarnatus; ebenjo gut war das Sanctus, namentlic) mit der 
Steigerung bei dem dreimaligen Sanctus; das’ Benedictus erjdien etwas zu gezo— 
gen. Gon Mitterer’s traftigem Veni Creator und Jung's feierlidjem Sacris solem- 
niis zum heil. Segen wurde nur nur eine Strophe gejungen, wohl um die Leute 
nicht nod) mehr au ermiiden. i ; 

ch möchte hier nod) befonders auf das Te Deum hinweijen. Das Te Deum ift 
vor dem Tantum ergo vom Priefter anjuftimmen und dann mit Te Dominum 2c, 
pom Chore fortzufesen; nachher fingt der Priefter Verfifel und Oration zum Te 
Deum, dann erft folgt Tantum ergo. — Go wurde es bei dieſem Fefte gehalten. 
Das ,Grofer Gott” wurde dann nad dem Segen mit dem Allerheiligiten geſungen. 
So pompss, mächtig erhebend das „Großer Gott” als Volksgeſang wirkte, jo halt 
dod) weder Text nod Melodie auc) nur annähernd cinen Vergleich aus mit dem 
Choral TeDeum. Wie müßte erſt diejes ingen, wenn von Allen, wie das „Großer 
Gott” gejungen. (Katholiſche Volkszeitung, Baltimore.) 


A. Gemiſchter Chor. Derſelbe beſtand aus 150 Sängern. Das Material war 
in mander yi sine febr gut und wirfte, wenn das Zujammengehen mafellos 
war, immer glaͤnzvoll. Daf die Singer trotz der anftrengenden Proben und Fuß— 

eee lief nicht) dennod) fo ſchöne Leiſtungen aufwieſen, zeigt 
von deren Opferfrendighcit und Willensſtärke. Damit foll midjt gejagt jein, daß 
nichts mehr gu wiiniden iibrig blieb. Die Vocaliſation war nidt immer einheit- 
lich, was mid) vermuthen ligt, daß einige Chorregenten in diejer Begieuung fein 
allzuftrenges Regiment fiihren; und tn diejer —— wurde ich beſtärkt, wenn 
ich ſehen mußte, wie einige Damen herumſchauten und ſich kühle Luft zufächelten; 
das find wahrſcheinlich denn diejenigen, welche „kühl bis an's Herz hinan“ fingen 
und die der F dann mit dem beſten Willen nicht vorwärts oringt, oder zu 


touren (die 


einem pp verantlajjen fann. ; 

Rehmt eud) unjeren Prafidenten zum Muſter, wenn er in fo kurzer Zeit foldes 
Leben in einen Chor bringt, wie in Chicago, was könntet ihr das Jahr hindurd 
denn fertig bringen. Dod) nun yu den Cingelnummern. : é 

Suni 30, No.1, Laudate Dominum von Sdmidt. Cine Compofition mo- 
dernen Sduittes, die ihre ſchwachen Seiten hat, fonft aber einen ſchönen Pathos an 
den Fag legt. Nac) dem pompöſen Adagio ‘et Organo” tlingt das omnis Spiri- 
tus, dag der Hirer glaubt, e8 waren einige Stimmen np mag Das ſcheint 
den Dirigenten veranlaft zu haben, fo idynell als möglich iiber diefe „Untiefe“ bin- 
wegzutommen. Nad) meiner Anficht ließe fid) die Leere durch breitere und etwas 
retardirende Bewegung mildern. Die Wiedergabe des Stiices litt an yet die 
ihren Grund in einer gewiffen Unruhe und Aufregung der Sanger hat, wie fie jedem 
erften Stiide vorausgugehen pficgt. Cin Bak war gar eifrig und ſchien des Diri- 


genten Gedanten gu leſen, anftatt auf deffen Hand zu fehen, Wie gejagt, der erfte 





one or ein Bischen verrupft und man muß den Mantel der dhriftlicjen Liebe 
aviiber decfen. 

No. 3. Ecce quomodo von Handel. Cin Meifterftiid einer ſchönen, ausdrucds- 
vollen Lertesdeflamation. Es flang im Anfang nidjt rein, etwas haftig. Den 
Schluß nahmen fie fehr fin pp. Habe es ſchon beffer gehört. 

No. 7. Justorum animae von Witt. Einfach und ſchön in der muſilaliſchen 
Erfaſſung des Textes. Wird immer gern gefungen werden. Erſchien mir gu raſch. 
Bet mori Text 31 gelang dem Tenor die fdine Phrafe nidjt, war auch 31 tief. 
(Kopfſtimmregiſter beffer ausbilden, Sir!) Aber der Schluß war fo ſchön, daß man 
es nicht mehr ſchöner machen fann, in Künſtelei zu verfallen. Der Alt betete 
wirklich. Goldy’ ewigen Frieden wünſche ic) mix aud. Die Sanger haben ſich an 
dem Stück warm gejungen. 

No. 9. Justus ut palma von Haller. Grofartig in Erfindung. Die Mottete 
ift eine muſikaliſche Vifion. Wie freudig, den Gottesfrieden athmend, beginnt der 
Hrauendor, worauf der Männerchor baffelbe wiederbolt. Schaarenweiſe ziehen fie 
ber die Sungfrauen und Befenner in der Fughette sicut cedrus. YJmmer mehr 
häufen fie fid, bis im multiplicapitur der Chor fic) zum Donner geftaltet. Die 
Schaaren fingen den Preis des Lammes. Cine Pauſe. Mit herrlider Würde into- 
nirt ein tieferer Chor dreimal immer fid) fteigernd indomo Domini. Die Panfe 
macht einen gewaltigen Effeft. Die Wiedergabe war der Compofition wiirdig, vor- 
züglich im multiplicapitur und im der dreimaligen Steigerung des in domo Do- 
mini. Wenn id) fage, die Wiedergabe war eine der ee ebenbiirtige, fo 
wird jeder Renner darin ein Lob Fic den Chor erbliden. Haller’s Genius ae in 
dieſer Mottete feffellos und doc) fo maßvoll und geflart. Am andern Tag im Hoch⸗ 
amte gelang e8 nidjt mehr fo gut. 

Yo. 10, O bone Jesu von Paleftriua. Der Anfang war ſehr unrein und wadelig. 
Nur der Schluß gelang. Es ift ſchade fiir den herrliden Tonſatz. Der Tenor 
darf fiir den Mißerfolg etwas ſtärker an die —* klopfen als die andern. 

No. 11. Tantum ergo von Mitterer. Die Compoſition hat einen faſt jubelnden 
Eindruck auf mich gemacht; freilich immer voll Andacht. Sie wirkt glänzend und 
hat mid) ganz emporgezogen. Müßte inſtrumentirt hübſch klingen. Die Wieder- 
gabe war tadellos. 


Juli 1. 8Uhr Abends. St. Antonius-Kirche. 


No. 1. Domine Deus; 7 ſtimmig, von Stehle. Ein Stück im modernen Styl. 
Wahrideinlid) eine von ſeinen „Erſilingen“. Es wirft padend. Der Anfang war 
mir gu ſchnell. Der erfte VaR flang oft unſchön. Die Wiedergabe war qut und 
bedeutend fidjerer als das Laudate Dominum von Sdmidt. Die Sdjuld liegt 
freilid) and) an den beiden Compofitionen. 

No. 3. Popule meus von Paleftrina. Cine Compofition von grofartiger Ein— 
fachheit und durchſichtiger Harmonie, die man an ihrem eigentlicoen Plage hören 
mug, um fie ridjtig mitzufiihlen. Die Intonation im Gopran und Tenor war un- 
— Sopran trieb hinauf. Etwas mehr Ruhe in der Erfaſſung wäre erwünſcht 
geweſen. 

No. 8. O vos omnes von Witt. Unſtreitig iſt dieſe Compoſition der ſchönſten 
eine, die der Seele unſeres „Meiſters“ entſtrömt iſt. Welch' ein Schmerz ſpricht 
nicht aus dieſen herrlichen Accorden. Die oy des von Liebe erfiillten und 
vom Undank der Menſchen gebrodjenen Herjzens ift’s, die fo riihrend gu uns flagt. 
Bis zum Tode geliebt, um gu retten die Seinen. Deswegen fingt die Kirche Halle- 
luja. Aber wie flingt dieſes herrlide Halleluja. Es ift dte Freude der Braut aber 
die Freude ift durdyittert vom Schmerz. ‘ 

Ich habe nod) fein Halleluja gehört, das mid) faft wehmiithig geftimmt bat, wie 
diejes. Und nad) meiner Anlst, die fid) feine Autoritét anmaft, hat fid) gerade 
hier Witt’s Meiſterſchaft bewährt, dak er e8 verftanden hat, dieje verfdiedenen 
gegenjeitigen Gefiih(sftimmungen zu vereinen, ohne das Ma des Sdhinen gu iiber- 
ſchreiten. Das similis sicut gelang nicht fo ſchön, wie in der Probe, ſonſt war aber 
die Leiftung der VBeften eine, und id) werde den Eindruck nie vergeffen, den die Com- 
pofition in ihrer meiflerhaften Wiedergabe auf mid) machte. 

No.9, Litaniae Lauretanae von Orlando war die Glanguummer des Abends; 
ein herrlider Tribut zur Himmelsfinigin. Das ift ein wahres muſikaliſches Pradt- 
gewand, bligend in foftbarem Geſchmelde. Ich weiß an der Wiedergabe nidts aus- 
zuſetzen, als daß nicht alle Anrufungen gegeben wurden, denn id) hatte nod) gar 
gerne linger zugehört. Der Wechſel der Stimmen_bei den Anrufungen madte fid 
reizend und vor der ——— mit der Orgel „Hut ab.” Man brauchte 
nidjt umzuſchauen, wer am ,, Werke” ie Die dynamiſchen Wechſel der Refpon- 
forien waren fehr geſchmadvoll aus den ,,3nvocationen” herauswadjend. 

Gine folde Gabe auf den Meaialtar gelegt, erfreut die Himmelsfinigin gewif 
mehr alg Lidter, Blumen, Sdleier und weiße Kieider, denn was ihr da geboten 
wird, ift das betende Herz der Chriftengemeinde. Damit fage id) nicht, man folle 
den Putz und Schmuck vernadlaffigen, gewiß nidt; aber nur gu oft ift das die 
Gitelfeit Erwedende die Hauptjade und das, was ein Sursum corda erwedt die 
Nebenſache, nämlich die Wiedergabe einer ſchönen Litanei. 

„Jeſus Ouell der Süßigkeit“ von C. Greith. Eine Compofition von iiberquel- 
fendem Gefühl. Wurde verſtändnißvoll und ſchön geſungen. Die Orgelbegleitung 
war nidjt auf der Hohe des Chores, namentlid) nidt gegen den Edpiup. Boe Ge- 
flapper der Gollecte hat mir den Genuß des ſchönen Stiides verdorben. Könnte 
man in St. Antonius nidt Körbchen ftatt Sledteller beniiten ? 

Und nun jur Hauptleiftung des gemifdten Chores, namlid) der Auffiihrung der 
Missa St. Caeciliae von Gingenberger. Die Meſſe zeigt eine große Hang, 
einen erfrifdjenden Wohllaut und einen ſchönen Fluf der melodifden Motive. Alles 
fingt fid) jo leicht und fliefend und um dem Ganjen den Stempel einer gewiffen 
Pradt aufzudrücken, ift der Chor in eine herrliche Orgelbegleitung gefieidet, die 
ihren Spieler haben will, Cine gliidlide Verbindung der alten und modernen 
Schule es eben fo fehr Kenner und Laie. e Site zeigen Geſchmack 
und Eleganz. Yur eine Abänderung wünſchte ich und das ift die Stelle im Credo 
bei sede ad dexteram Patris. Die Orgelbegleitung bildet ein Sequenz, die mir 
verbraudjt erfdjeint und vom ſchönen Ganjen nicht yum Vortheil abftidt. Der 
Herr Komponift wird mir mein freies offenes Wort vergeihen, wie gefagt, es ift nur 
meine Meinung. 

Das Kyrie war fehr gut. Das IIL. Kyrie follte nad) des Romponiften Suterpre- 
tation nidjt mit Tempo I. bezeichuet fein, e6 war um ein Bedentendes rafder ges 
nommen. 
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Gloria im Ganjen gut. Im Qui tollis fonnte der Tenor dem Adagio nidt mehr 
die Stange halten und ſank. Die Differeng zwiſchen Orgel und Chor war denn 
aud) redjt bemerfbar. Im suscipe trieb der Dirigent vorwirts, um die Singer 
—— was aud gelang. Der Schluß war brillant. Die Orgel gu 
aut, Credo: die Choralfige wurden gut gefungen und die vierftimmigen faft ohne 
Ausnahme fehr gut. Das Detonirven war verfdwunden bis auf einige wenige 
Stellen, wo es faum bemertbar war. 

Es ſcheint mir, daß die Choralſätze den Sangern Erholung gönnten, um fo mehr, 
alé nicht immer der ganze Chor diejelben fang, fondern meiftens nur ein Theil des 
Chores. Et in Spiritum hatte durd) langjfameren Vortrag gewonnen. Sanctus 
war gut. Im Benedictus war durd ju ftarfe Ermiidung der Stimmen der 
Gindrud, den der 9 ſonſt machen wird, Ganj gelchiodt. Der Baß war ganz 
Hlanglos. Nur der Alt hielt das Schiff flott. Das Agnus war bedeutend beffer. 
Beim Agnus I detonirte der Sopran tm mundi etwas. Sonſt war alles recht gut, 
im peccata mundi fang der Alt gang herrlich. Am dona lift fic) nidts ausſetzen. 
Gines nur wundert mid, daß es dem Chor iiberhaupt nad) der Rielenarbeit von zwei 
Concerten und deu ungiinftigen Umftinden (die Sanger hatten lange Fuftouren zu 
madjen) zufolge nod) moglid) war, die Meſſe fo gut gu Gehör gu bringen. Alle An- 
erfennung fiir den guten Willen und die Ausdauer....... 

Der gemifdte Chor gab uns zwei Stiide unferes lieben Vicepréfidenten Rev. 
Sung. Sacris solemnis und Tantum ergo. wei ſchöne Stiide und mit Liebe 
ejungen. Gie werden bald viel gefungen werden. ir hoffen nod) mehr folde 
ufentinder von Vater Fung ju fehen. (RNocheiter, Kath l. VBolkszeitung.) 

„Was den gemifhten Chor anbelangt, fo ift zu bemerken, daf das Stimmmaterial 
äußerſt fangvoll und ſchön, ja faum beffer je wieder gujammentommen wird. Je— 
dod) war die Ausfprade mangelhaft und ſchlecht, reine Vokale hirte man niddt. 
Conjonanten waren undeutlid) und verſchwommen Mummer 1, Laudate Domi- 
num, adjtftimmiger Chor von Rev. Dr. Fr. Schmidt, Dommdordivigent von 
Miinfter, war ſchwungvoll und wuchtig; ebenjo das Haller'ſche 6 ftimmige Justus 
ut palma; der Schluß deffelben war wirklid) grofartig. Nummer 3 und 7 waren 
nicht fein und zart genug, was ſchwer ergiclbar bet einem Maffendor. Rum beil. 
Segen O bone Jesu von Paleftrina war redjt gut. Cine grofartige Wirkung jedod) 
erzielte Tantum ergo von Mitterer. Wabrhaft grandios aber wirfte Laudate Do- 
minum im 8. Ton. vom Geſammtchore gejungen....... 

G. E. Stehle’s fiebenftimmiges Domine Deus hatten wir ſchon 1873 bei der 
Generalverfammlung in Milwaulee gehirt, dod) machte dafjelbe auf uns nidt den 
Gindrud, den Andere davon empfingen. Am beften ward unſerer Anfidt nad) Rev. 
Dr. Fr. Witt’s O vos omnes vorgetragen. Die Litanei von Orlando Laffo, die 
von einer Frauenftimme gejungen ward, zeigte Mangel in den Anrufungen. No. 5, 
„Jeſu, Quell der Siifigtert,“ von C. Greith, war in den einftimmigen Stellen 
unrein. 

Das Ordinarium der Meffe war Singenberger’s Missa in honorem S. Cae- 
ciliae fiir gemiſchte Stimmen mit Orgel. Da der Componift fein eigenes Werk 
dirigirte, fo fam das Ganje, einige Schwankungen im Gloria ausgenommen, zur 
Geltung. Ueberwaltigend war Cum sancto spiritu. Die Ermiidung der Soliften 
trat {don ftarf im Benedictus hervor. Sehr ſchön, ja glanzvoll war Agnus Dei, 
Sacris solemnis und 'Tantum ergo von Rev. J. B. Jung, das legtere, eine etwas 
gefährliche Compofition, tft recht hübſch gefungen worden.” 

(Luremburger Gazette.) 

„Eingeleitet wurde da8 Concert mit dem Laudate Dominum fiir 8 ftimmigen 
Chor von Fr. Sdmidt, einem der eifrigſten Sdiiler und Freunde Witt’s. Mit 
einem paffenderen Stück fiir die erfte Nummer des Programmes hatte allerdings 
der Cäeilienchor nicht auftreten fonnen vor der die geraumige Kirche didjt anfiil- 
lenden Menge. Das war in der That eine Captatio benevolentiae im vollen 
Sinne des Wortes. Denn gar mander von den zahlreichen Anwefenden, der nod 
nie „Cäcilienmuſik“ gehort, über diefelbe vielmehr die verfehrteften Sdeen hat, der 
nur an luſtige Kirchenmuſik gewöhnt iſt, und an jenem Abend vielleidht aus Neu— 
gierde oder in der Abſicht mse war, einen fdleppenden, traurigen Charfrei- 
tagsgejang zu hören, — wie muff der anfgehordt haben, a 8 die fo heiter flingenden 
und dod) maßvoll gehaltenen Tine der Schmidt' ſchen Laudate Dominum dabin- 
rauſchten und in —2 Jubel verhallten! Strenge Cäcilianer ſind geneigt, in 
einer Compoſition, wie die vorliegende, etwas modernen Beigeſchmack zu entdecken, 
und inſofern fie alg „modernes Effektſtück“ ohne beſonderen Gehalt og agro 
Aber wie gut und praktiſch find foldje Compofitionen gerade fiir unjere eit; fte ver- 
mitten und bilder darum ganz unſchätzbare Briiden. 

So geſchickt die Beranfaltang des Schmidt'ſchen Laudate Dominum an die 
Spite des Programmes war, fo wenig geidhidt war es, wie uns ſcheint, gleich, faft 
ohne jeglidje Vermittelung darauf folgen gu laffen da8 Rejp.: Ecce quomodo mo- 
ritur justus von J. Handi. Ein jdjrofferer Gegenjat zwiſchen dem leichten, modern 
angehandten Laudate Dominum von Fr. Sdmidt und dem tief ernften, fic in 
den ftrengften Formen bewegenden Ecce quomodo des Altmeifters Hand! (7 1591) 
lann nidjt leicht gedadjt werden....... ; ; 

eee Justorum animae von Dr. Witt, das Marienlied: Salve Regina 
von 3. €. Habert und ein Offertorium: Justus ut palma fiir 6 ftimmigen Chor von 
M. Haller, dex in feinen herrlichen Compofitionen die ,Alten” am meiften von 
Allen ee verfteht, fonnten nad) dem vom Männerchor — vorge⸗ 
tragenen Miserere pon Orlando Laſſo, nicht mehr zur rechten Geltung kommen. 
Troötzdem waren dieſelben ſämmtlich gut vorgetragen; ja das Justorum animae von 
Dr. Witt war am beften gejungen von allen Auffiibrungen, die der gemijdte Chor 
an diejem Abend wiedergab....... ; . 

Paleftrina, der ,, Fiirft” der Altmeifter des 16. Jahrhunderts, war bei den lirdjen- 
muſikaliſchen Auffiihrungen im Ganjen zwei Mal verireten, in jedem der beiden 
Concerte cin Mal. Hier, bei dem Concert in der St. Frangzistus-Rirde, wurde fein 
herrlices Motett gejungen: O bone Jesn, und zwar recht pafjend zum Segen; denn 
e8 ift fo recht geeiqnet, uns gu feierlidjer Andacht gu apm vor dem in der de- 
miithigen Brodéegeftalt dort vor unferen Bliden wahrhaft gegenwartigen Gott und 

eiland. Trot der fraftigen, marfigen Accorde, wie fie dem _paleftrinenfijden 

tyle ũüberhaupt eigen find, klingt e8 dahin fo zart, jo innig und flehend, daß man 


e8 fühlt, wie Gottes Giite in dieſem Augenblic fic) m unbeſchreiblicher, unendlider 
Grofe offenbart, durd) die wahre Gegenwart Jeſu in dem vor unferen Bliden aus- 
acfesten Liebes-Gatramente. — 
ürdig reihte ſich daran J. Mitterer's Tantum ergo an (4 ſtimmig oa. 
gleitung), eine meifterbafte, das heiligfte Satrament auf eine fo recht wiirdige 


eife 





verherrlidjende Compofition, in welder der unter den neneren Cäeilianern fehr her- 
vorragende Componift fid) dem Style nad) an die Wlimeifter anlehut, während der 
melodifde Fluß in den einzelnen Stimmen ſich edel und ſchwungvoll zeigt....... 
: Domine Deus alé erfte Nummer ded zweiten Concertes; viel Chromatit, 
ein Effeltſtüch, aber voll Tiefe und feltener qefanglider Schinheit. Dabei bietet es 
aber aud) Schwierigleiten, denen nur gut gefdulte Chive gewadhfen fiud, und erfor- 
dert, daß es mit forgfaltiger Niiancirung vorgetragen werde. Durd) Tonftiide, wie 
das vorliegende, beweift Stehle, daß er zu den begabteften Meiftern unter den Cäei— 
fianern der Neuzeit zählt, aber and), dak er, wie ihm mit Recht von den ftrengeren 
Cacilianern vorgeworfen wird, zu fehr von der Einfachheit der Altmeifter abgu- 
weichen und von den ftrengen Formen des Paleftrinaftyls fid) zu emancipiren ftrebt. 

Ohne jegliche Vermittelung folgte and) hier ein Altmetfter, und gwar der prin- 
ceps Paleftrina mit den Smproperien: Popule meus — eine ergreifende, tief- 
traurige, webhmiithige Melodie. Bor dem Bilde des Gekreuzigten läßt der Altmeifter 
feine Lyra erflingen in zarten, webmiithigen, klagenden Weiſen, als ſtände er, wie 
ein zweiter Jeremias, vor den Thoren Serujalems, um dem verdlendeten Volfe die 
ganze, die furchtbare Größe ihres Undanted tief in die Seele hineingurufen, Wie 
verftanden e8 dod) die alten Meifter, die Gefiihle, welche die Kirche an den Erinne- 
rungstagen de8 auf Golgatha vollbradjten Erlöſungswerkes bewegen, in ihrer 
Muſik greiflich darzuſtellen! Aber wie verftanden fie es aud), die Gefiihle, welche 
die Kirche und ihre gliubigen, frommen Kinder bei der Erneuerung jenes welterls- 
jenden Verſöhnungsopfers durddringen im Angefidht des fich mit uns vereinigenden 
Heilandes mufitalijd gu interpretiren, und gwar 31 interpretiven mit den einfadften 
Tonmitteln! Beweis hierfiir bildete da8 Domine, non sum dignus von Bit- 
toria, welches der Männerchor fo ſchön wiedergab, fowie, nicht minder der Pſalm 
Laetatus sum VI. ton. von Willaert, dem Zeitgenoffen Paleftrina’s und Vit- 
toria’s, 

Was nun die Wiedergabe ſowohl der genannten, als aud) der nod) gu erwäh— 
nenden Tonftiide durd) den Maſſenchor, den die 5 gemiſchten Chive — die 3 frem- 
den Chore in Verbindung mit den beiden hiefigen (St. Franziskus- und St. An- 
tonius-Chor) — bildeten, betvifft, fo find die Mangel, die zu Tage traten. theils der 
mangelhaften Schulung und nod) nidjt ersielten alljeitiqen Durdbildung der Chor- 
frdfte, theils der bereits fic) fiihlbar madhenden Ermiidung gu gute zu ſchreiben. Zu 
den erfteren rechnen wir die Mängel in Vofalijation und Artifulation, fo dak von 
einer correcten, edlen Tonbildung, und einer ſchönen, leichten Deflamation des 
Textes eine Rede war; zu den letsteren find die namentlich gegen Schluß des Con- 
certes gu Lage getretenen Trübungen der reinen Yntonation, fowie Mangel an 
—— und geñauem Tonhalten in vollſtändiger Reinheit mit der Orgelbegleitung 
zu rechnen. Allerdings wurden manche dieſer Mängel mehr oder weniger vertufdt 
durch das wirklich [done und kräftige Tonmaterial, iber welches die Chöre, zu einem 
ſolchen über 100 Stimmen zählenden Maſſenchore vereinigt, pi Allein, was 
unbedingt Noth thut, ift, mehr Werth auf Tonbildung, fowie bejonders auf eine 
correcte, fdjine und nobele Ausſprache legen. Mögen fie in diefer Beziehung fid) 
den Seminardor zum Mufter nehmen, und fie werden das ſchöne Tonmaterial, das 
ie be be tragen, zu einer ganz anderen Geltung bringen, als e8 in jenen Tagen ge- 

eben ift. 

Gerade an jenem Abend zeigte es fich, was fo ein gemiſchter Chor mit ſchönem, 
lräftigem Tonmaterial felbft vor einem beſtgeſchulten Männerchor voraus hat. Ob- 
don der auggezeidjnete Seminardor das Domine, non sum dignus von Vittoria 
ebr fut fang, mit ridjtigem Verſtändniß vortrug, und Vetonung, Deflamation und 
Ausiprade durdjaus correct waren, fo founte er dennoch bei dieſen, wie den ſpäteren 
Tonftiiden dem gemifdten Chor gegenitber nicht fo fehr zur Geltung tommen; er 
ftad) gu febr ab; er fonnte jenen Glanz, jene Kraft und Fille nidt entfalten, wie es 
dem gemijdten Chor trog der erwähnten Mängel im Vortrag, in einer Kirche mit 
fo gintiner Aluſtik nur yu leicht gelingen mufte. 

irklich ſchön wurde das liebliche „Jeſu, Quell der Süßigkeit“ von C. Greith ge- 
fungen. Bet diefem Tonſtück fam die herrlidje Orgel zur vollen Geltung....... 

O vos omnes, 5 ftimmig von Dr. Witt, ift offenbar eine der herrlichſten und er* 
greifendften Tonſchöpfungen des grofen Neumeifters. Wer von dieſem Tonbilde 
nicht ergriffen, in weffen Seele der wehmüthige Inhalt des Textes, d. h. dic Worte 
de8 Flagenden Heilandes: „O ihr Alle, die ihr am Wege voriibergehet, jehet, ob ein 
Schmerz gleid) jet dem meinen!” nicht Widerhall findet, bei Mg oy toed er⸗ 
greifenden Tonbildes, der muß ein Herz haben, hart wie Stein. Die Wiedergabe 
dieſes herrlichen Tonſtückes war im Ganzen gut; nur an einigen Stellen war die 
Reinheit vorübergehend empfindlich — Beſonders im zweiten Theil machte 
ſich der Alt mit ſeiner prächtigen Tonfarbe vortheilhaft geliend. Das war eine 
—5 — = und Farbe des Tones, wie man es nur bei den ſchönſten, beftge- 
chulten Knabenftimmen gu hören gewobut ift. 

Mls letztes Stück vor dem Segen hirten wir den WAltmeifter Orlando Laffo wieder. 
Diesmal war es feine 5 ftimmige Litaniae Lauretanae. 

Es ift feine an aefangliden chwierigfeiten reiche oder befouders glanzvoll ange- 
legte Compofition. Aber wie verfteht es der Altmeifter, durd) Anwendung der ein- 
fachften Lonmittel und ingbefondere durd) die ſchöne Abwedjelung der eingeluen 
Thetle und Stimmen des Chores bei Abjingung der Fnvocationen emen Gedanten- 
reichthum zu entfalten! Und dabei ift in dielem Meiſterwerk von Gedantenfiille 
Alles enthalten, was man von einer Diuttergottes-Litanei wiinjden und verlangen 
mug: Snnigfeit und Gebetscharafter durd) und durd). 

Und in dtefem Geifte wurde fie aud) gejungen. Es war ein wiirdiger Abendgruß 
an die Muttergottes am Ende des Kirden-Concerts unmittelbar vor dem heil. Se- 
gen. Dabei batten wir nod einmal Gelegenheit, die prächtigen Soloftimmen zu 
fe und zu bewundern. Es war dies Mal nur wenig, was ihnen als Antheil gu- 


ef (Schade, daf es nur ,ein Paar Snvocationen” waren!) ; aber das Wenige war 

eroundernswerth; cine jolde fernige Rundung des Tones, verbunden mit zarter 
Lieblichfeit und lebendiger Frifde der Klangfarbe haben wir felten gefunden. 

Stimmen, die mit folden Vorgiigen eine vollfommen küuſtleriſche Ausbildung / 
= die Eleganz einer ſchönen Diftion verbinden, miiffen bezaubernd 
witten....... 

Beim Beginne des Gottesdienftes braufte das Ecce sacerdos durd) die weiten 
Halen der ſchönen, ſtylgerechten und aluſtiſchen Kirche, und diefe madtige, ſchwung⸗ 
volle Compofition des Generalprajes Dr. Witt, vom Maffendor mit Kraft und 
Pricifion vorgetragen, war von padender Wirkung. Während des Pontifitalamtes 
trat der Männerchor abwedfelnd mit dem gemifdten Chor auf. Jener fang In- 
troitus, Graduale, Offertorium uud Communio doraliter, ſowie nad dem Offer- 
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torium dag Ave Maria von Dr. Witt, mehrftimmig; diefem fiel das Ordinarium 
Missae 3: Missa in honorem S. Caeciliae, eine metfterhaft gearbeitete, an gefang- 
lichen Schönheiten überaus reiche Meß-Compoſition des verehrten Feftdirigenten 
3. hig pork fiir gemifdten Chor mit Orgelbegleitung, ohne Zweifel die bedeu- 
tent fte Tonſchöpfung des Meiſters ; 

Was nun die Leiftungen des gemiſchten Chores bet Abfingung der bereits gelenn— 
zeichneten Mefcompofition des Feftdiriqenten betvifft, jo verdienen diefelben unfere 
volle Anerfennung. Der Chor war ſichtlich bemüht, das Werk feines geliebten 
Meifters mit Verſtändniß und Effeft wiedergugeben. Er folgte mit ungetheilter 
Hingabe jedem Winkle der Direftion, und wahrend der ganzen Auffiihrung offen- 
barte fid) bei jedem einzelnen Mitgliede des geſammten Chores das redlidfte Stre- 
ben, den Andeutungen und Velehrungen gu folgen, welche ihnen befonders bei der 
Generalprobe Tags Soy gegeben worden waren, yu dem Zwecke, die gejanglide 
Ausfiihrung diefer Meſſe zu einer möglichſt vollfommenen gu geftalten. Wenn dies 
nun allerdings an jenem Morgen gerade nidt ganz gelungen ift, fo diirfen wir nidt 
vergeffen, dag der Chor fo fehr an Uebermiidung litt. Daher fam es, daß trotz aller 
Anjtrengung ſowohl Reinheit der Intonation als aud) Elafticitdit des Vortrages 
Mandhes zu wünſchen iibrig ließ. 

Aber trotz aller zu Tage getretenen Mängel bewies der Chor, daß er die ſchöne 
Meß Compoſition des Feſidirigenten beinahe in allen ihren einzelnen Theilen ganz 
erfaßt und verſtanden hatte, und offenbar bemüht war, fie demgemäß aus innerſter 
Empfindung wiederzugeben. Man ſah es dem braven Chore an, wie er trotz der 
Plben Ermiidung mit ſeinem Dirigenten und Meiſter mitdachte und mitfühlte. 

ies machte ſich gleich zu Anfang recht augenſcheinlich geltend bei dem zarten und 
gefühlvollen, edel und fromm gedachten Kyrie. Gerne würden wir bet dieſer Ge— 
legenheit auf einzelne Theile der herrlichen Meſſe ſelbſt nod) näher eingehen. Dod 
wir müſſen uns dies für eine ſpätere Abhandlung vorbehalten. 

Für heute fet noch bemerkt, daß vom Chor am beften und verſtändnißvollſten das 
ſchone, ergreifende Agnus Dei gefungen wurde....... 

Vor der Predigt des hochw'ſten Biſchofs Flaſch, weldje neulich in diefem Vlatte 
veröffentlicht worden ift, wurde ein fiinfftimmiges Veni Creator von Mitterer ge- 
fungen. Dak Mitterer gu den bedeutendften Meiſtern der Neuzeit auf dem Gebiete 
der firdlicjen Tontunft gehört, haben wir ſchon hervorzuheben Gelegenheit gehabt. 
Su allen feinen Compofitionen, fo and) bejouders in der vorfiegenden, vertiith er ein 

langendes Talent und ein griindlides Studium der „Alten,“ an die er fid) dem 
tyle nad) meifterhaft anzulehnen verfteht. Bei der Wredergabe feines vorlieqenden 
Tonftiices machte fid) beim Chor die bisherige Neigung gum Detoniven weniger 
geltend. Dod) war an einigen St. Hen ein Schwanken in den Oberftimmen bemert- 
bar, während die Männerſtimmen, befonders der Bah glänzend wirften. 

Nad dem Hodamt wurde vom hochw'ſten Ergbijdof Heiß der Segen — 
Bei dieſer Gelegenheit hatten wir die Freude, 2 Compoſitionen (Sacris solemniis 
und Tantum ergo) eines amerikaniſchen Cäcilianers, ünſeres lieben Viee-Präſiden— 
ten Rev. Jung, zu hören. Das find 2 allerliebfte Tonſtücke; fromm und edel ange- 
legt, dabei ſehr ftyl- und funftgeredt in ihrer Harmonie, madjen fie, ſchön und ver- 
ert — vorgetragen, einen fehr wirlſamen, zur Andadht gegen das durd) fie ver- 

errlichte — — ſtimmenden Effekt. Mit ſolchen Compofitionen werden 
ſchuell die Herzen fiir die wahre Kirchenmuſik gewonnen. Lieblich und geſanglich, 
wie ſie ſind, werden dieſelben ohne Zweifel bald die Runde durch alle Kirchenchöre 
machen. Beſonders das Sacris Solemniis erſchien ung ſofort, ais wir es zum erſten 
Male in der Probe hörten, als ein Tonbild, in welchem nach des Dichters Worten 
„das Strenge mit dem Zarten ſich zum guten Klange paarten“. (Weltbürger.) 
(SFortſetzung folgt.) 


Berichte. 
Decatur, Ind. 


Der Chor der St. Paulskirche in Fort Wayne veranftaltete zu Ehren des hochw. 
Herrn Biſchofs J. Rademader am 19, und 20. Aug. in Decatur, Sud., eine kirchen— 
— je Feftlichfeit mit folgenden Programme: 19. Auguſt, Abends 8 Uhr, 
Auffiihrung folgender Geſänge in der St. Mavienfirde: Justus ut palma, mit 

Orgel, Rev. J. Mitterer, Improperium, Dr, Fr. Witt; Dominus regit me, mit 

Orgel, Rev. Fr. Koenen; Sacris solemnis, Rev. J. B. Sung; Glaube, Hoffnung, 

Liebe, Rev. C. Jaſpers; O vos omnes, og ery Dr. Fr. Witt; englijde Au— 
Ipradje, Rev. Miihlenbect, North Midge, Diöce e Cleveland, Ecce quomodo, 

J Handi; Tantum ergo, mit Orgel, Mev. 3. Mitterer; Justorum animae, Dr. 

Or. Witt; Gloria, Missa S. Caeciliae, mit Orgel, J. Singenberger. 

Am folgenden Tage, 9 Ubr, celebrirte der hodw. Herr E. — Pfarrer der 
St. Paulskirche, das Hochamt unter Aſſiſtenz des hochw. Herrn Biſchofs. Der 
Chor fang, Witt's Missa in hon. S. Francisci Xaverii mit Orgel, und Veni 
sancte von E. Frey; die Weehfelgefiinge gregorianiſcher Choral. Der hochw. Herr 
3. B. Sung von Defiance, O., erfter Vicepräſident des amerifanijden Cäeilien— 
Vereines, hielt cine deutſche Predigt. Nach dem Hochamte ertheilte Se. biſchöfliche 
Gnaden den Segen mit dem Allerheitighten. Der Chor fang Stehle’s Panis ange- 
licus, Tantum ergo vou 3. B. Sung; jum Schluß „Großer Gott, wir loben Did.“ 
Bei dem Concerte divigirte ich jelbjt, bet dem Hodjamte Herr J. Hand, Organift 
der St. Paulsfirde. Der Chor fang eingelue Nummern geradezu aus g ez eid - 
net und bewies wiederum, was guter Wille, eiferner Fleif, piinftlidje Aufmerk— 
famfeit auf die Direction felbft bei bejdeidenem Stimmmiaterial gu leiften vermag. 
Ginger und Organift lejen fleifig die ,,Ciicilia,” befolgen alle Winke und Beles 
rungen mit grogem Gifer, werden durch verdientes Lob ebenjo wenig eitel und 
ſpröde, wie durd) critifirende Bemerfungen beleidigt, ſuchen mit feltenem Cifer 
inumer mehr gu lernen, und zeigen denn and) ftetiges Fortidjreiten, wie ic) es nod) 
an feinem Shore fo auffallend beobadjten fonnte. Die Nummern mit Orgelbeglei- 
tung founten nidjt in gleid) vollfommener Weije wie die übrigen gelingen, nament- 
lich deshalb nicht, weil die Orgel nur ein unvollftindiges Pedal, dazu feine janften, 
iiberhaupt ju wenig —— verſchiedene Stimmen hat. Ich füge hier den 
Bericht aus der „Stimme der Wahrheit” bei. Dieſelbe ſchreibt: 

„Wir hatten jdjon Gelegenheit, den ſehr ftrebjamen Chor der Fort Wayner St. 
Paulstirde in Chicago beim Ciicilienfefte gu hören und können wir nidt umbin, 
die treffliche Schulung defjelben gu erwaihnen. Die Ausfpradje ließ jehr wenig zu 
wünſchen iibrig. Der Vortra ih faft vollfommen; fowie die Dynamif gu bewun- 
dern! Diefe Goraiige zeigten Fic fo redjt in No. 2,7 und 9, Cin feineres mezzo- 
forte, piano und pianissimo fann faum gedadjt werden. Dieje Rube im Athmen, 








dieſes genaue Intoniren, diejes Aushauchen des Schlußakkordes find geradezu hiu— 
reißend. Einen eigenartig wohlthuenden Eindruck auf uns machten Könen's Domi- 
nus regit me, zweiſtimmig fiir Alt und Bak mit Orgelbegleitung. Jaſper's herr- 
liches „Jeſu Herz Dich preift” hatte unferer Anfidht nach ein etwas bewegteres 
Tempo vertragen können. Zu loben ift die reine, genane Ausſprache des deutſchen 
Tertes. Gloria aus der Cacilien-Meffe von Singenberger ergielte nidt den ge- 
wiinfdten Erfolg. Einzelne Theile jedoch, 3. B. Miserere im Qui tollis wurden 
viel beffer gejungen als in Chicago. Die englifde Anvede des hochw. Herrn Müh— 
lenbeck war wobt durchdacht und der Gelegenheit angepaft. Reduer wies auf den 
Zweck des Cicilien-Vereines hin und dentete auf die beftehenden Mißbräuche vieler 
unferer Kirchenchöre hin. Nach der —* die ein ——— Erfolg war, 
und ſozuſagen einzig in der Diöceſe = Wayne dafteht, ver rachten wir nod) einige 
recht gemiithlide Stunden mit den Gangern und alten Befannten. 

Am nidften Tage, Donnerftag den 20, Anguft, fang derjelbe Chor unter Direk— 
tion des Herrn Joh. Hau Witt’s Fr. Xaverius-Meſſe fiir 4ftimmigen gemifdten 
Chor. Die wedhjelnden Geſänge wurden im gregorianifden Chorale unter Leitung 
de8 Herrn Singenberger von Rev. Mühlenbeck, Lehrer J. Hand, Lehrer J. Mayle 
von der Marientirde in Fort Wayne und M. Probjt gefungen. Nad) dem Evan- 
gelinm beftieg der hodjw. Herr J. B. Sung von Defiance die Kanzel und hielt fol- 
gende Anvede: ; ; 

„Der Zweck dicjer auferordentliden Verjammiung ift vor Alem, unfern hod- 
wiirdigften Freund, Biſchof Rademadher, der zu uns auf Beſuch gefommen, gu ehren. 
Und wenn ich ſage, Biſchof Rademacher fam zu uns, fo rechne id) mid) offenbar mit 
gut den vielen Freunden deffelben in der Didcefe Fort Wayne. Der hodw. Biſchof 
Rademacher wird, deffen bin ich überzeugt, fic) nod) oft und gerne der Zeit erinnern, 
da er bei feinen Amtsbriidern und den ihn anvertrauten Glaiubigen der Diöceſe 
Fort Wayne war. Und wenn er aud) jest weit von uns ift, da der Stellvertreter 
Ghrifti zum biſchöflichen Amte ihn erforen, fo zeigt gerade die veranftaltete Feier, 
dak die gegeniecitige Achtung und Liebe wo moglid) eher gugenommen. Möge er 
alſo diefen Eleinen Tribut der Achtung und Liebe fiir ihn entgegennehmen! 

Im Uebrigen, geliebte Zuhörer, will ic) zu Euch bei diejer Gelegenheit von dem 
Zwecke der firdliden Muſik und was der Cicilien-Verein anftrebt, etwas ein- 
gehender ſprechen. : : 

Es ift Euch nicht verborgen, daß ſchon fert Sahren in der ganzen fatholijden Welt 
eine Bewegung im Gange ift, die Kirchenmuſik zu reformiren. Ich weif, dak auch 
Dieje löbliche Gemeinde bereits in die Bahn der Reform eingelentt hat. Es macht 
dieſe Bewegung bedeutendes Auffehen; nnd es beruirjacht,,dierelbe auch eine gehirige 
Oppofition. war möchte es auffallen, dak eine Bewegung für's Gute innerhalb 
der Klrche felbjt Oppofition erfahren foll. Dod) hingen halt die Menſchen an Ge- 
wohnheiten und lieben diejelben. Es braucht manchmal Viel, fie eines Veffern zu 
belehren. Iſt aber das Richtige und Gute einmal erfannt, fo findet es immer fraf- 
tigere Unterſtützung. ; 

Das ift der Fall mit der firdenmufifalifden Reform. oe Zweck fann nun 
die Kirchenmuſik haben? Fragen wir erft, welden Zwee die Mu it iiberhaupt hat. 
Sie foll dem gefteigerten Gefii le Ausdrucd geben. Wenn bloke Worte der Freunde, 
oder der Trauer, oder der Begeifterung nicht mehr hinveichen, meinem Gefiihle Aus— 
druck zu geben, jo nehme id) meine Zufludht gum Gejange. Goll ein robert Mann, 
eine kuͤhne That, ein Weltereigniß gefeiert werden, jo reicjen oft die Worte des be- 
rühmteſten Redners nicht mehr aus; und ein paffender Gejang erft vermag der Feft- 
ftimmung den ridtigen Ausdruck geben. Verſteht fic), daß verjdiedene Geliipte 
verſchiedenen mufifalifdjen Ausdruck verlangen und aud) erhalten. Cin luftiger 
Walzer entſpricht nicht einer wahrhaft trauernden Seele; und wer eben einen treuen 
Freund durd) den Tod verloren, der wird fic) mufifalijden Leichtſinn ſchon ver- 
bieten. 

Haft Du nicht ſchon felbft an Dir erfahren, wie Du von einem Gefjang oder einer 
Muͤſik eigenthiimlich ergriffen wurdeft? Der in der Muſik liegende Ausdrud bat 
eben die Saite Deines Be ühles beriihrt und in demfelben Wiederhall gefunden. 

Was foll nun die Kirdenmufif? Das Wort ſchon fagt es. Kirchenmuſik muß 
firchlidjen Gefühlen Ausdruc geben. — 

Nun fragt ſich's aber, was denn eigentlich kirchliches Gefühl fei. Verſchiedene 
fafjen das allerdings auch verſchieden auf, je nachdem ihr Standpunft und ihre 
Wiſſenſchaft ift, die fie befiten. Für den Cinen gelten gewiſſe ſentimentale Klänge 
als Ausdrud kirchlichen Gefühls. Andere probiren dem ſogenaunteu kirchlichen 
Gefühle dadurch Ausdruck zu geben, daß fie verſuchen, durch ihre Geſangsweiſe mög— 
lichſt die — ant fich zu loden u. ſ. w. Dagegen aber ift feftzubalten, dak das 
firdliche Gefiihl fein anderes fein kann als jenes, welchem die Kirche felbft Ausdruck 

ibt, fei e8 in ihren Worten und Gebeten, fei es in ihren officiellen Gejaingen. Ihr 
Pt deshalb felbft ein, daf} Gejang und Muſik bloß dann kirchlich find, wenn fie dem 
Gefiihle der Kirche möglichſt getrenen Ausdruck geben. Dabei if mit Nachdruck zu 
betonen, daß die Kirche in ihren Gefühlen weder zur leidenſchaftlichen Freude, noch 
zur übermäßigen Trauer, am wenigſten gewiß que Sentimentalitat fic) verleiten 
lift. Auch will und fann die Kirche in uns feine anderen Gefiihle —— 
wollen als ſolche, die uns in die Betrachtung ihrer heiligften.Geheimniffe verſenken. 


Das iſt's eben, was fo viele auger Acht laffen Und weil man das aufer Adjt 
gelafjen, fo fam es, daß man auf fo vielen Chiren nicht mehr die Ehre Gottes und 
Die Gefiihle der Kirche berückſichtigt, fondern uichts Anderes als feine eigene Ehre 
und feinen eigenen Ruhm anf dem Chore fudt. 

So viele Unberufene und jolde, welde von der Kirchenmuſik gar nidjts verftehen, 
wollen da ihre Anſprüche geltend machen. 

Nun, Geliebte, was wiirde ein Geſchäftsmann antworten, dem id) fagen wollte, 
wie er jein Geſchäft zu führen hatte? Davon verftehen Sie offenbar nidts! Was 
der Bauer, den id) belehren wollte? Mun, ftudirt migen Sie woh! haben, aber den 
Pflug finnen Sie nicht fiihren. Go wiirde ein ery überall abbligen. 
Aber fiel’ da bei der Kirchenmuſik, da iſt's — was Anderes! Da glaubt jeder ſchon 
was mitzuſagen zu haben; und jo viel Studium und fo viel Mühe aud) diejelbe koſten 
mag; da ift ein Seder ein Meifter, jo Manche eine Meifterin. Wie Unpaffendes 
= gerade da oft geliefert wird, da8 miget Shr an einem analogen Beiſpiele er- 

ennen. 

Ich nehme an, ich als Herr Pfarrer bekomme auf einmal eigenthümliche Ideen; 
ich möchte aber beſonders den Kirchenbeſuch fördern. Nun kleidete ich mich in kurze 





rothe Hoſen, weiße Strümpfe, eine grüne Weſte und einen blauen Frack. Dazu 
Tyroler Hut mit dem obligaten Federftraug. Go giehe id) nun an den 
ct ware ju heilig, als dak meine Gemeinde ein Gelächter ausſtoßen 
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könnte; aber eines ware ſicher, entweder ware id) verrückt, oder, wenn nicht, ware 
id) der ärgſte Entheiliger des Heiligften. ‘ 
Nun frage ic) Euch, wie pat denn fo gar oft die Muſik auf der Empore gum 
cil, MeRopfer? Ad)! während da am Altare das unendlic) erhabene, ernfte 
pfer auf Golgatha erneuert wird, und die Gemeinde in tieffter Andacht verfunten 
fein follte, da erinnert die Orgel und der Gejang bald an den Soldatenmarjd, bald 
an den Walzer, bald an’s Theater. Die ganze Gemeinde wird gleidjam bloß Obr 
pon der bezaubernden fentimentalen, ea Muſik. Dod) nein, id) gebe divfer 
Mufit noc gu viel Ehre: Satan felbft ſcheint fid) derjelben bedienen zu wollen, um 
damit die Leute vom Heil. Altare abzuhalten und alle möglichen Zerftreuungen ihnen 
u bereiten. 
" Ich kenne die vielen Zuckerküchlein, weldje diefer profanen Muſik anfleben, und 
die man vorſchützt, um fie mö lichft gu halten. Jd) fenne and) die vielen Einwände, 
die man gegen die wahre Kirchenmuſik vorbringen will. 

Aber, Geliebte, bei einem fo eminent widjtigen Factor, wie die Muſik beim 
Gottesdienft es ift, fann e8 fic) doch nicht um biope Geſchmacksſachen handeln. Da 
muß ich mix, wie der hochw. Biſchof MeQuaid ſagt, die Kirche zur Leiterin nehmen. 
Die Kirche aber verpönt unheilige Muſik am heil. Ort und hat uns allen die poſi— 
tivften Verordnungen hinterlaffen, wie der Kirchengeſang beſchaffen fein foll. 

Seid unbejorgt, dak echter firdlider Geſang troden, rauh, herzzerreißend fei. 
Das ift Cinbildung und Geſchwätz von foldjen, die es nicjt gut meinen, oder aud 
eben nicht beffer verftehen. Sie fiselt vielleicht die Ohren nicht fo, gibt der Citel- 
feit der Singer nicht fo viel Raum, und amüſirt nidt fo, wie die Theater- und 
Tanzmuſik. Wohl! Aber die os Kirchenmuſik, der wabhre Kirdengejang holt 
feine Kraft in den Geheimniffen unjerer heil. Religion, belebt fid) in den Betrand- 
tungen des Kirchenjahres und bejeclt fic) von demjenigen Gefiihle, von dem die 
Kirche voll ift, wahrend der Feier der Heil. Geheimnifje. Diejem Gefiihle der An- 
dacht giebt die wahre Kirdenmufif Ausdrud. Sagt an, ift das nicht der einzig 
= firdhlide Standpunft ? ! ; : . 

ahin geht aljo unſer Streben, daß die Muſik beim Gottesdienfte wieder der 
Kirche dienftbar werde, daß diefelbe den Gefiihlen der Kirche Ausdrud gebe und da- 
durch die Gläubigen beim Gottesdienft in entfpredjende fromme, andächtige Be— 
tradjtung des Göttlichen und Himmliſchen verjente. Der Reiz zur Sinnlichfeit ift 
wabrhaftig groß genug, aud) wenn er nidjt nod in der Rirde f breit machen darf. 

Dod) Gott Lob, es tagt in der ganzen fatholijden Welt. Man hat das Ungezie— 
mende erfannt, die — geht unaufhörlich ihren unwiderſtehbaren 


Gang. 

Wohl ift nicht gu lengnen, daß wiirdiger firdlider Gejang viel Mühe und Arbeit 
foftet. Dennoch ift die Arbeit nod) lange nicht ſo ſchwierig als Mande fic) cin- 
bilden. Weſentlich unterftiigt aber wird die Reform durd) 28 Produktionen, 
wie She fie geftern und heute vom St. Pauls-Chor gehirt; aljo dadurch, daß man 
iiberall fogenannte Pfarr-Cacilien-Vereine griindet, die fid) gegenfeitig ermuntern 
und von erfahrenen Dirigenten lernen. Wer möchte gber einem fo heiligen Zwecke 
nicht gerne feine Kräfte leihen, wer nicht gerne beitragen den firdlidjen Gottesdientt 

u verherrliden? Täuſche man fic) nidjt durch ererbte —— und laſſe man 
id) nicht vom Vorurtheil blenden. Im wahren Kirchengeſang liegt eine Kraft, 
o verborgen und i und voll und ſchön wie in der Kirche jelbft. In ihm fommt 
das Gefiihl der Kirde zum Ausdruck; durd) ihn wird st Gefühl geweckt in 
der verſammelten Gemeinde. Erhabener Zweck der katholiſchen Kircheumuſik! 
Wohl gab es Zeiten, wo du verkannt warſt. Aber das beſſere Gefühl hat ſich immer 
wieder aufgerafft. Auch der moderne genußſüchtige Geiſt hat did) bei Seite ſetzen 
wollen; woͤllte das Haus Gottes zum Hauſe der Unterhaltung machen. Doch bis 
hierher und nicht weiter! Der alte, immer neu belebende Geiſt der Kirche lebt nod 
und: begeiftert von Neuem talentvolle und fromme Männer, daß weiter und immer 
weiter in der Kirche, im Hauſe Gottes wieder wahrhaft firdlidjer Geſang ertine. 
Sagt an, Geliebte, zum Schluß: Iſt das Erftreben eines foldjen Zweckes tadeins- 
wert? Oder verdient es nidjt vielmehr das Zuſammenwirken aller derjenigen, 
denen der Einfluß der Religion und die Zierde des Hauſes Gottes am Herzen liegt ? 
Midge dabher dod) das edle und opferfreudige Streben des St. Pauls-Chores in der 
Didcefe Fort Wayne zahlreiche Nachfolger finden.“ ; 

Nad dem Dodane, welches der ſehr cifrige Cacilianer E. König, von St. 
Paul’s, Fort Wayne, coram episcopo hielt, ertheilte der singe 7 Biſchof 
Rademiacher den Segen mit dem hochwürdigſten Gute. Der Chor von St. Paul's 
fang Steble’s Adoro Te fiir vier gemijdte Stimmen und Rev. Jung’s Tantum 
ergo, und zwar redjt gut. Sd) darf bei diejer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen 
die grofartige Gaftfreundfdaft des hochw. Herr H. Th. Wilfen von Decatur, fo- 
wie der Gemeindemitglicder. Allen ein herzlides „Vergelt's Gott!’ Unter den 
anweſenden Geiftlicjen bemerften wir folgende hochw. Herren: Very Rev. Brammer, 
Visthums-Verwejer, Rev. O'Reilly und Konig von Fort Wayne, L. Mind) von 
Plymouth, Ind.,'D. Diihmig, Avilla, A. Cllering von Warjaw, Dr. Hiijer, Hunting- 
ton, Ind. PB. A. Seifert von Carthagena, O., J. Adelsperger von South Bend, 
Ind. 


Der „Weltbürger“ ſagt u. A. in ſeinem längeren Berichte: „Die Aufführung 
dieſer im ſtreng kirchlich liturgiſchen Stile gehaltenen Muſik Piecen war eine ſehr 
präeiſe und zeigte, daß der Chor tüchtig geleitet iſt und ſich beſtrebt das Beſte zu 
leiften. Wir find nicht Willens, eine müſikaliſche Kritik über das Concert, oder eine 
Abhandlung uͤber Kirchenmuſik zu or el aber wir wollen e8 ausſprechen, daf 
der tiefernfte, wiirdige gregorianijde Geſang, der den zahlreich erjdienenen Zu- 
hörern vom St. Paulus Kirdenchor geboten wurde, einen tiefen Cindrucd auf uns 
gemadt hat und daß uns von vielen Anderen, welche wir nad) dem Concerte ge- 
jprodjen, und die gum erften Male einem ſolchen haat ned von rein liturgi⸗ 
chem Charatter beigewohnt haben, das Nämliche verficjert worden ijt. Die céici- 
ianifdje Muſik ift fern von weltlichem Wuft und Ueberfiille der Melodie, aber sft 
tiefernft, wie die heil. Handlung, zu deren VBegleitung fie dient; fie ervegt nidt die 
Sinne, aber fie ftimmt gu ernfter Betrachtung und erhebt die Seele zum Hinblic 
auf den, der da auf dem Altare thront.” 





Ahnapee, 18, Auguſt 1885. 
Mein Verein hat nicht viel Fortſchritte gemacht feit legtem Brief. Men eingeiibt 
haben wir: Missa in hon. St. Henrici, A. Raim; Missa Salve Regina, Steble; 


Missa in hon. SS. Cordis Mariae, Gingenberger. Meu gelernt: einige neue zwei— 
immige Offertorien (Aug. Wiltberger, Haller) und vierftimmige Litanei, Singen- 
erger; aud) fingen wir jest das Graduale ſammt Alleluja in der Veſper ganz mit 

Commemorationen; dauert dod) nur felten iiber eine halbe Stunde. 


n Feften 





fingen wir die Pfalmen Falso Bordoni nad) Singenberger’s Cantemus, was 
immer allgemein gefallt. Wud) hat der Verein gum Beften der katholiſchen Schule 
zwei Concerte gegeben (im Mai), wobei folgende Stiice mit gutem Erfolge vorge- 
tragen wurden: Aus Regensb. Oberquartetten: ,,Friihlingsahnung,” Mendels- 
fohn-Bartholdy; ,,Die Primel,“ Mendelsfohn-Bartholdy; „Verlaß mid nicht,” 
Renner; „Der Vogel im Walde“ (mit Solo), Duerner; ,,. Madrigal,” Th. Morleh; 
„Madrigal,“ Waelrent; „Morgenhymne im Walde,” mit Echo Der Heujdred,” 
Renner. Engliſch: Three Fishers,” Sudds; “Silent Night,” Barnby; “Sweet 
and Low,” Barnby; ‘‘Scholar’s Farewell,” intel; ““O ye birds,” %. Abt 2. 
Uebungen find mit der reiferen Klaſſe zweimal die Woche gehalten worden; aber 
dev Unterricht der Anfäuger mufte im letzten Schuljahre unterbleiben, da ic) ander- 
weitig zu + 9 beſchäftigt war (zwei neue Altäre gebaut fiir die hiefige Kirche). 
Sonft als id) einen a (der zugleich Organift war) hatte, arbeitete diejer mit 
der größeren Sängerklaſſe, id) konnte den bei weitem widtigeren und ſchwierigeren 
Unterricht mit Anfaingern halten. Nun feit die Schweſtern da find, liegt die ganze 
Arbeit anf mir. Jd) habe ſchon viele Schulſchweſtern gejehen, aber feine, die qeniigende 
Muſikkenntniß — wenigftens im Gefang — hatte, und von Kirdenmufit — da 
ift ſchon gar feine Rede! Warum nimmt man den Gejang in den Klöſtern nicht 
Rn verpflidtenden Unterridtsgegenftande für Alle wie 
onft in allen fatholifden pidagogtiden Anftalten der Fall ijt? 
Cinen Lehrer wiirde man gewif leidt dazu anftellen können. Es ift diejes fehr gu 
bedanern, daß der Gejang in Kloftern fiir Schulſchweſtern beinahe gänzlich vernad- 
lajfigt wird. Wo immer Sdhuljdwejtern den Chor bejorgen, giebt’s halt Peter’s 
aut — nad dem Auge gejungen — Sdund! Warum denn immer nod teine 


Beſſerung? A. Cipin. 


Breeſe 

Geehrter Herr Profeſſor! fe, Sit 
Aus dem Nachfolgenden erjehen Sie die Leiftungen des St. Dominifus Männer— 
chores ſeit September lesten Jahres. Es wurden —** Sachen eingeübt: Missa 
Brevis in hon. S. Stanislai von J. Singenberger; Missa in hon. S Katharinae 
von Jacob Blied; Meſſe in C-dur fiir vier Mannerftimmen von Joh. Schweitzer; 
Missa Exultet von Fr. Witt. Dieje Meffen fingen wir abwedjetnd mit einigen 
aus dem Ordinarium Missae, Tantum ergo von C. Ett; Tantum ergo vom 
— Jesu dulcis von C. Ett; Ecce panis Angelorum von J. Singenberger: 
egina coeli von §r. Witt (,,Cacilia”-Beilage 1882); Salve Regina pon F. itt 
ang dem Liederrofenfranz; Popule meus von Vittoria; Veni Creator von 3, Gin- 
enberger; Iste Confessor vierftimmig vou J. Mohr; Haec dies von E. tt: 
agnificat vierftimmig von Fr. Witt. Mit den RKindern eingeiibt: Missa in hon. 
8. Joannis Baptistae von J. Singenberger; Missa in hon. S. Aloysii yon J. 
Singenberger. — und Vefper fingen wir genau nad) liturgifder Vorſchrifi. 
An den Werktagen fingen die Kinder aus Mohr's ,Cacilia”. In der Hoffunng 
Ihnen a wieder einen Bericht einfenden gu können, verbleibe id) : 

br ergebenfter H. Werth, Lehrer. 


—* — Covington, Ky. 

Anläßlich dex Primiz des hochw. Herrn C. Algermiſſen wurde vom Chore der 
Muttergottes-Kirche geſungen: Mev, H. Tappert's Ecce sacerdos, Introitus, Gra- 
duale, Offertorium und Communio djoraliter, Witt’8 Missa in hon. S. Luciae 
unter Leitung des “40 Mi. Abele, während Herr Mufitprofeffor Zeinz als 
Organift fungirte. Die Geſänge wurden, wie der „Wahrheitsfreund“ “berictet 
mit gutem Auedruck gefungen. ‘ 

— Brooklyn, N.Y. 

Der „Wahrheitsfreund“ enthält in dem Feſtberichte über die Einweihung der 
neuen Kirche der heil. Dreifaltigkeit in Brooflyn, N. Y)., nachſtehende gewiß fiir alle 
Ciicilianer intereſſante Notiz: „Nachdem dev hochwürdigſte Biſchof Krautbauer die 
Kanzel verlaffen und die biſchöflichen Gewänder angelegt hatte, wurde das Hochamt 
zu Ende gelejen, worauf die Gemeinde das „Großer Gott, wir loben Did” pag 
womit die firdlidje Feier ihren Abſchluß fand. Bevor der hodhwiirdigfte Prilat 
das Sanctuarinm verließ, driidte er den Wunſch aus, daß in den betveffenden Zei— 
tungsberidjten über dieje — ausdrücklich erwahut werde, daß er ſich lobend fiber 
den ſchönen Gejang des € ores während der Meſſe ausgeſprochen habe. Derſelbe 
war aber auch wirklich ganz ausgezeichnet. Der durch Mitglieder befreundeter 
Vereine verſtärlte Kirchenchor, beſtehend aus ſechzig Männerſtimmen, fang nämlich 
unter Leitung des Herrn Leyendecker die Meſſe und ſämmtliche Einlagen choratiter 
jo ſchön, daß man nad) Beendigung der Feier nur Worte bewundernder Anerfen- 
nung fiir Herrn Leyendecker's und ſeines Chores vortreffliche Leiſtungen hören konnte. 
Man fann die Kritik derſelben in die wenigen Worte pinned sa daß der 
Gejang wie aus Einem Guße war und in ächt firdlicjer Weife vorgetragen wurde.” 





Recenſionen. 
Bei Fr. Puftet & Co., New VYork: 


Missa octavi toni ad unam vocem organo comitante autore 
Fr. Witt, opus 43 a. 

_ Die Meffe Tann vorgetragen werden: 1. von ciner Stimme (Bariton); 2. von 
einem Unijono-Rinderdor. Cine ſchöne, recht wirtjame, dabei nicht ſchwere Meffe, 
die namentlich jenen Organiften willfommen fein wird, welde jeden Tag mehrere 
Aemter zu fingen haben und dabei zur Abwechslung aud) andere als gregorianijde 
Choralmeffen benutzen möchten. 

Missa Septem dolorum in hon. S. Mariae Virg. dolorosae 
in monte 8. Georgii celebris quatuor vocibus inaequalibus 
concinenda autore Fr. Witt, op. 41. 

Dicfes opus erſchien wie die Missa octavi toni voriges Jahr in den Mnfitbeilagen 
zu Witt’s ,Fliegenden Blättern“; es ift hier aud) das Proprium —* für 
Stimmen, das Offertorium fiir achtſtimmigem Doppelchor componirt. Die Missa 
Septem dolorum, Witt’s nenefte Meſſe, tragt ein ganz cigenthiimlidjes, tiefernftes 
Gepriige; ic) möchte es cine Betrachtung des Stabat mater nennen, als deren 
fermen inniges Mitleiden mit dev Sdymerzensmutter; nut wenigen, aber bedent- 
a 





men Motiven hat hier der Meiſter eine herrliche Compofition gejdaffen, deven 
usfiihrung im Geifte des Componiften von der guten Sdule on geal und der 
Hingabe cines verftindigen Dirigenten abhängt. 
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Csrcilies. 








Missa in hon. S. Andreae Avellini fiir eine Singftimme 
und Orgel, mit ſechs eingelegten Sagen fiir vierjtimmigen gemifd- 
ten Chor oder fiir drei $ — 

Sehr zu empfehlen für Chöre, die mittelſchwere Compoſitionen bewältigen. 
Schwächere Chore werden die Schönheiten dieſer Meſſe nie zur Geltung bringen. 

Bei den Gebr. C. u. N Benziger, New York und Cincinnati: 
Ecce Sacerdos Magnus. Hymnus a quatuor vocibus, 

Canto, Alto, Tenore, Basso et Organo ad festum Centenarii 
noni 8. Conradi Episc. Constant decantandus. Autore P. 
Conrado Stoecklin, OS.B. 

Neben cinzelnen recht wirkſamen Stellen enthalt diejes Opus manche fteife, abge- 
braudte Phrajen. Ach nenne 3. B. die gang unmotivirte , Wanderung” durd) ver- 
fchiedene Tonarten bei L1lum Dominus ze. p. 6; fodann läßt die Textunter- 
lage 3u wiinfdjen iibrig. Ausſtattung pradtig. 

Bei W. Spemann in Stuttgart: 

Ylluftrirte Muſikgeſchichte von EF Naumann. Lief. 31. 
Yofeph Haydn, W. Wozart, mehrere Facjimile, Porträte 2c. bilden 
den Inhalt diefes intereſſanten Heftes. 

Ym Verlage von J. Seiling, Regensburg: 

Transcription vorjiiglider Tonwerfe von Kirchengeſängen 2c. der 
größten Meifter alterer und neuerer Zeit, namentlicd) aus dem Ge- 
biete des fogenannten ftrengen Rirdenjtyls fiir Harmonium 
leicht fpiclbar bearbeitet von B. Mettenleiter. Heft 1 und 2. 

Die zwei erften Hefte diejes Werkes, das ſehr intereffant und niiglich zu werden 
verſpricht, enthalten meift Vokalſätze alter und neuer Zeit, die allerdings auf dem 
Inſtrumente nicht diejelbe Wirkung erzielen werden wie von einem Chore vorge- 


tragen; immerhin wird deren Studium fehr anregend und bildend wirken, und ift 
dieje Publifation aller Unterſtützung wiirdig. J. Gingenberger. 


Perjonales. 


Organiften und Lehrern ijt es jederzeit interejfant über den Verbleib 
refp. Stellenwedfel ihrer Studiengeuoffen und Amtscollegen Nachricht 
gu haben. In den fritheren Gahrgiingen brachte die „Cäcilia“ deßhalb 
häufig folde ,Perfonalnotizen.” Cs ijt fein Grund vorhanden, warum 
das nicht aud) weiterhin geſchehen follte, wenn nur die betreffenden 
Herren mir die Mittheilungen bejorgen wollten. Für diefes Jahr find 
mir folgende Notizen befannt: 

G. Robben, — Lehrer und Organijt an der St. Peters-Rirdhe in 
Sefferfon City, Mito. 

C. Balzer, — gweiter Lehrer an der Herz-Jeſu-Kirche in Spring- 
field, Ills. 

M. Seifert, — Organift an der St. Aloyſius-Kirche in ehi- 
cago, Ills. 

M. Probft, — in North Wajhington, Ga. 

C. Sdhulte, — in Creve Coeur, St. Louis Co., Mo. 

J. Laug, — in Centralia, Gus. 

M. Reinert, — in Paderborn, Gils. 

J. Gaſe, — Crandall P. O., Lorain Go., O. 

M. Hausner, — in St. Francis, Wis. 

Th. Hartmann, — 1706 2. Ave., Minneapolis, Minn. 

H. Raud, — Deniſon, Grayſon Co., Texas. 

H. Werth, — Breeje, Gils. 

R. J. P. Am 19. Sept. ftarb in Grafton, Wis., Hr. Mt. Theif, 
Schüler des Lehrerfeminars in St. Francis, Wis., — nad) nur zehn— 
tiigiger Krankheit (Nervenfieber). Seine Mitſchüler und Freunde wer- 
den um cin Memento fiir den leider fo früh Verftorbenen gebeten. 

Ju Weingarten ijt Herr Chordireftor O. Dreßler geftorben. 
Dem „Schw. Anz.“ von Rabensburg entnehme ich folgende Noti;: 

Weingarten, 18. Ang. Unter ungemein jahlreider Begleitung 
von hiefigen und auswärtigen Lcidtragenden wurden heute Vormittag 
um 9 Uhr die fterblichen Ueberreſte des Chordireftors Dreßler zur leb- 
ten Rubheftiitte gebradt. Bor dem Trauerhauje fang der Kirchenchor 
ein Lied. Dem Sarge voraus gingen die Schulfinder, der Kirchenchor 
von Baindt mit Fahne, der Liederfrang mit Fahne und der hiefige Rir- 
dendor. Auf dem Friedhofe wurde der Leichenzug mit dem von der 
Regimentstapelle gefpielten Beethoven'ſchen Traucrmarfd empfangen, 
worauf der Viederfran; cin Lied vortrug. Herr Vifar Bue gab in der 
nun folgenden Leichenrede cin Bild des Verjtorbenen, indem er denfel- 
ben in feiner mufifalijden und pädagogiſchen Thatigteit ſchilderte. Nad 
den kirchlichen Gebeten legte Herr Meujifdireftor Kaim von Biberad im 
Namen und Auftrag des Borftandes des DiözeſenCäcilienvereines 
(Herrn Domfapellmeijter Walter in Rottenburg) einen prächtigen 
Yorbeerfrang auf da8 Grab nieder und ſprach hierbei cinige gerithrte 
Worte des Dankes fiir die großen VBerdienjte Orepler’s um die kirchliche 








Muſik. CEs foll zum Schluß nicht unerwähnt bleiben, dag der Ver- 
ftorbene, wohl in Vorahnung ſeines frithen Todes, in den legten Jahren 
wiederholt und zuletzt nod) vor cinigen Woden Herrn Maurermeiſter 
J. Joos die fiir feinen Grabjtein bejtimmte Inſchrift ſchriftlich mitge- 
theilt hat. Sie lautet: Hie jacet et tacet, qui diu cantavit in hono- 
rem Dei et ss, sanguinis, Ottmarus Dressler, Regens chori Wein- 
gartensis. Zu deutſch: Hier liegt und ſchweigt, der lange gefungen 
sur Ehre Gottes und des heiligiten Blutes, Ottmar Dreßler, Chor- 
Ddireftor in Weingarten. 





Fragen und Mntworten. 


1) Halten Sie fiir cin Programm, das die Lucienmeffe und das Te 
Deum (op. X.) von Fr. Witt und Stehle’s Domine Deus umfaft, 3 
Gejammtproben (N. B. von Seite der Männerſtimmen unregelmagig 
befucht) fiir geniigend, um einen befriedigenden Erfolg zu erzielen, wenn 
zwei verſchiedene Chore zuſammen wirfen ? 


Drei Gejammtproben wiirden nur dann geniigen, wenn beide Chore ſehr tiidtig 
— an ſtrikteſte Aufmerkſamkeit anf die Direktion gewöhnt und im Probe- 
eſuch ſehr —— wären; zudem müßten die beiden Dirigenten ihre Sänger 
bei den Einzelproben —* als möglich mit derſelben Auffaſſung inſtruirt haben,— 
ſonſt iſt die Aufgabe für 3 Proben eine viel zu große. 


2) Gehört ein Kirchenchor als ſolcher zu weltlichen Feſtlichkeiten von 
„Liedertafeln“ etc. ? 

Dagegen, bag ein — zur Unterhaltung oder für wohlthätige Zwecke 
auch weltliche Concerte veranſtaltet, iſt gewiß nichts einzuwenden; aus manden 
Gründen wäre es ſogar ſehr zu empfehlen, daß die Kirchenchöre auch gute weltliche 
Geſänge einſtudiren, wenn dabei nur der Kirchengeſang nicht zu kurz kommt. 
Etwas anderes iſt die Mitwirkung eines Kirchenchors in corpore bei Feftlidfeiten 
von gewiſſen weltlichen Geſangvereinen, namentlich bei ſolchen, bei denen weder die 
Bildung und Veredlung der Sanger durch die aufzuführenden Geſänge gewinnt, 
noch auch die Disgiplin 2¢.; das hieße feine Kräſte und feine Zeit vergenden, und 
die Achtung und Ordnung des Chores, fowie die Liebe zum Kirchengeſange großen 
** preisgeben. An traurigen Erfahrungen in dieſer Beziehung fehlt es ja 
eider nicht. 





Curiosa. 


1) St. Patrick’s,—The funeral of Mr...... was solemnized 
last Friday morning. Rev. Father...... was celebrant of the 
requiem mass. During the service the hymn “ Broken Hearts” was 
rendered by Mr. ...... , and after mass Mr,...... feelingly sang 
the “ Three Calls”...... (15th of August.) 


2) The feast of St. James.—-To-morrow, July 26th, at 10,15 
A. M., the festival of the titular saint of St. James Chureh,...... 
will be celebrated. On this occasion solemn high mass will be 
celebrated, and the panegyric of the saint will be preached by 
BOF. sess The music will be the celebrated “ Graner” mass of 
Liszt, which was first performed in 1856 on the occasion of the 
1000th anniversary of the cathedral of Gran in Hungary. At the 
Offertory a duet for pianoforte and organ, by Widor, will be played. 
— Mr. ...... will preside at the organ, and Miss ...... 
the pianoforte ! ! ! (Boston, 1885.) 


3) Von Oetroit erhielt ich feiner Zeit eine Cinladungsfarte folgenden 


Guhaltes :— 

“ Invitations to seats in the Gallery at St. Anne’s Church, on Easter 
Sunday, 1885. Members of the choir, ...... — 

Nun folgen die Namen der Soliſten von Montreal, New Yort, 
Detroit; endlicd):—Rev. Father ...... , Pajtor; Rev. Father ...... — 
Aſſiſtant. 


Each invitation admits one person to each service. Das iſt die erſte 
Seite der Ginladungstarte, Auf der 2. und 3. Seite folgt nun das 
ausfiithrlice Programm fiir Hochamt und Veſper mit etlidjen Mt a r - 
ſchen (!) fiir Orgel, Guilmant’s 3. Meſſe, diverfe Soli, als Ofertorium 
(an Oftern N. B./), Trio “O salutaris,” und als Communion Tenor- 
Solo “Ave Maria”!! Shine Begriffe von Liturgie! — Ob da die 
Kirche cin Bethaus ift? Wir recommandiren dem Rev. Paftor die Feft- 
rede, welche der hodpwiirdigfte Herr Biſchof von Rodefter in Chicago ge- 
halten hat. 





Quittung des Schatzmeiſters. 


Pfarr-Verein zu Cold Spring, Minn, $1.70; Prof. L. Schwarze, Pottsville, 
Pa., $2.00; Miß Eliza Cronyn, Buffalo, $0.50; Miß Sulia Cronyn, Buffalo, 
$0.50 ; Miß Mary Cronyn, Buffalo, $0.50, 

N * orf, 26. September 1885. 


‘tter Box 1066.) Zohn BW. Seiz, Schatzmeiſter. 








— —— ie * AG os MRA + x ‘, 
—— * —— E 








